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Hıinführung

Als eın wesentlıcher Bestandteil des 10124 „Seevölker-Problem gehö: dıe „Phılıster-Frage”
den ausgesprochen kontrovers dıskutierten kulturhistorischen Themen, 99! hıer In

besonderer Weıiıse dıe Notwendigkeıt besteht, nıcht isolıert vorzugehen, sondern einem
wirklıchen Dıalog und Austausch unter den Diszıplinen beizutragen.‘“ Seıt Beginn der

Ausgrabung phılıstäischer Sıedlungen bringt dabe1 ın besonderem Maße die Archäologie
1C In das Dunkel der interdiszıplinären Dıskussion U Herkunft, Geschichte und Kultur der
Phılıster, ıne detaıllierte Synopse der Siedlungsgeschichte eiıner als (höchstwahr-
scheinlich) philıstäisch kennzeiıchnenden Ortslage unter Eınbeziehung der relevanten
Einzelfunde eın sinnvoller methodiıscher ugang „Philıster-Problem“® 1SL. Dies soll Dara-
dıgmatisch anhand der Ausgrabungen VO  — Tel Migne/Ekron“ exerziert werden, wobe1l der

Überarbeitete Teılveröffentlichung meıner 1e€ „Tel Migne/Ekron: Geschichte und Kultur einer
phılıstälschen tadt“‘, diıe Im Wiıntersemester 96/97 der ath.-Theol- der Universiıtät ürzburg als
1plomarbeit Im Fach Alttestamentliche Exegese aNngCNOMMEN wurde und Im nstıtut für Bıblische
Theologie einsehbar ıst. ngeregt wurde dıe Arbeit durch eine Israelexkursion Im Frühjahr 1995, die der
Lehrstuhl es Testament und biblisch-orjentalische prachen urchführte und deren Ende uns der
UZnı und Hobbyarchäologe IDLIN der nıcht unwesentlich ZUT Identifizierung des Tels beigetragen
hat) dıe Ausgrabungen VvVon Tel Migqne/Ekron präsentierte und erläuterte.
Für dıe ntane Aufnahme und Veröffentlichung In an ich recht erzlıc| Herausgeber und edak-
teur. Mein besonderer Dank gılt aber Herrn Prof. \r EIDL, der mich dıesbezüglıc in jeder Hınsıcht
unterstützt und gefördert hat, SOWIE Herrn Lehrbeauftragte: der Dıpl.- T’heol. LBERT für sach-
Kundige Beratung und nzählige nregungen ZU] ema.
BUSCHOR, Begriff (*1969),
EHMANN, „Seevölker‘“-Gruppen (1983), 80
Als instruktiven Überblick Ekron vgl. GÖRG, TonN (1991), 50S5f; E  $ TON (1991).
15f. Zur Identifizierung vgl besonders AVEH, Khiırbat al-Muganna -Ekron (1958), ©  7-1  65-170;



Blıck ausschließlich auf dıe eisenzeitlıchen Strata fokussıert wırd In chronologischer Abfolge
der Schichten werden 1m folgenden dıe jeweıls relevanten Einzelfunde der und {{ VOI-

gestellt und kritisch dıskutiert, das 1ild der Ekron VO beginnenden bıs

Jahrhundert Chr. 1M Spiegel der archäologischen Zeugnisse sichtbar machen.?

ron In der Fisenzeit (Strata VII bıs

21 Veränderungen In der Keramiık

Der Wechsel VoO  — der Spätbronzezeıt Fisenzeıilt (Ca. Chr.) ist auf Tel

Migne/Ekron durch ıne deutliıche Veränderung des keramischen Erscheinungsbildes
gekennzeichnet. Miıt Stratum VII hören schlagartıg dıe vielen Importe mykenischer und

zypriotischer Keramık auf, dıe charakterıistisch für dıe W81'€1'1.7 Stattdessen findet sıch

mykeniısche IIC:1b-Ware® in großen Mengen’. Dıiese Ware ist [1UI)1 allerdings NıC mehr 1M-

portiert, sondern wıe muiıttels der Neutronenaktivierungsanalyse festgestellt werden konnte  10
lokal gefertigt. Dıie Ausgräber VO  — Ekron ! werten 1€6S als entscheidendes Krıterium für das

Fnde der kanaanäıschen Siedlung “ Da dıie myk IC :1b-Keramık AUuUs Ekron sowohl eZÜg-

DOTHAN, 9 Ekron (1990) 24; GITIN, Tel Mıgqne-Ekron (1989). 23f; eın forschungsge-
schichtlıcher Rückblick bel POPLUTZ, Tel Migne/Ekron (s Anm 1), 12-28 Kap. 1.2).
Summierende Grabungsberichte OTHAN, E ITT Tel ıgne (Ekron). 981 (1982), 150-153;
Tel ı1qne Ekron), 19872 (1983). 127A129° I DIES Tel 1qne, 1984 (1985). 67-71:; |IES Tel 1qne, 1985

(1986). 04-107:; |DIES. Tel 1gne, 956 (1987), 63-68; |DIES. Summary epo! (1985). Im Jahr 994 fand
eıne außerordentliche Grabung statt. die das 1e öffnete, vgl HA| Migne/Ekron (1994). dıe

nNEeUl Ergebnisse der vorläufig letzten Grabungen VOINl 1995 und 996 sınd ıslang NUr fragmentarıisch PU-
lızlert, vgl AaZu aber OTHAN, T ITIN, Tel Migane-Ekron (1994); DIES Tel Miıgne-Ekron (1995).
ITIN, Finds (1996). 70 INSTITUTE G:} Inscription (1996), 181£; ILFORD, Insceription
(1996),
In dieser Pul  ıkatıon wchtet sıch die Einteilung der Epochen nach AZAR, Archaeology (1992). 30
Zum spätbronzezeitlıchen Ekron vgl bes ITTLEN, ate Bronze Age (1992), 50-53; OTHAN, {
ITIN, Tron (1990), Z OTHAN, und Phılıster (1995). AD
Dazu bes GUNNEWEG, Origin (1986), B E allgemeın: EIPPERT, andDuc| (1988). 335-340.

Vgle und Philister (1995), Z
I0 Vgl OTHAN, Ekron | (1990), RC Zur Analysemethode vgl W OOD, Philistines (1991), 50; HOÖCK-

ANN, Problematık (1987), 29-52
Ba 15 Im Jahre 1981 inıtuerten OTHAN, Professorin für Bıblische Archäologie des en Ostens der Hebrew

University, und Archäologieprofessor und Dırektor des rıg Institutes, das amerıkanısch-
israelısche Langzeitausgrabungsprojekt, das mıt der dreizehnten Ausgrabungskampagne VO!  = Jun1ı bIS 26
Julı 996 einem vorläufigen Ende gekommen st; vgl dazu T ITIN, FEkron (1990), 21
DIES Tel Miıgqne-Ekron (1986), 5 DIES. Tel ıgne-Ekron 1996),1

R Zur Diskussion das spätbronzezeitlıche ron als handeltreibende oder unbedeutendes Dorf DZW.
kleine Sıedlung vgl dıie Literaturhinweise in Anm

F.£)



ıch iıhrer Formgebung WIe uch der der Dekoration oroße Ahnlichkeiten der auf

ypern und 1Im ägäischen Raum gefertigten Öpferware aufweist‘ 2 erga sıch daraus ein erster

Hinweils. dal3 möglicherweıse eCuHu“c Siedier‘“ dıe sıch in kkron nıederließen: die 10128
Philister > Dıiıe VOonNn ıhnen errichtete befestigte der erstreckte SIC. ber den

gesamiten Te1® und WIEeS als Speziıfikum ıne sorgfältig geplante Struktur auft.

Z An der Stadtperipherie: efestigungsanlagen un Handwerkerviertel

Die erste e1isenzeıtlıche Stadt VO  An Stratum VII (erstes Drıittel des Jahrhunderts Chr.) Wal

durch eıne 3:25 eier tiefe Lehmzıegelmauer geschützt, dıie in Fiıeld Hang der nord-

östlıchen Akropolıs ausgegraben wurde  17 Die Datierung der Befestigungsmauer In das
Jahrhundert Chr. 8 gelang VOT em aufgrund der In den Lehmzıiegeln wiederverwerteten

( Vgl DOTHAN, Tron E (1990). DE
ı4 Die Einschätzung der Philıister als einer einheıitlichen ethnischen Gruppe wird In der Forschung kontrovers

dıskutiert, wobel sich In den letzten Jahren eın Paradıgmenwechsel abzeıchnet, der besonders urc!a
Seevölker (1994) repräsentiert wird. ıst davon auszugehen, daß sıch bıs ZUTr Ankunft der Seevölker

In Palästina bereits viele displaced DeEFSONS AdUusSs unterschiedlichen Regionen zusammengeschlossen hatten.
da mıt einer ethnischen Einheitliıchkeit der NCUCN jedler, wIıe SIE das nıkon „die Philister evozlert,
ter keinen Umständen gerechnet werden ann. em deutet nıchts arauhın abgesehen Von den krıtisch
bewertenden ägyptischen Darstellungen und Inschriften Von Medinet abu/Theben (vgl dazu paradıgmatıisch
ÖLBL, Aussagen [1983| 21-138) daß CS sıch eine einzıge Seevölkerbewegung großen Ausmaßes

gehandelt hat. Anzunehmen sınd eher okal und zeitlich begrenzte Mıgrationen unterschiedlicher Grup-
bierungen AaUus unterschiedlichen otıven. FEıne austührlichere Darlegung fındet sıch beı POPLUTZ. Tel

Migne/E| ? 85-104 Kap 4
| 5 Vgl auch MAZAR, Aspects (1988), 251-260 Diese Uurc! dıe Ausgräber VOTSCHOMMUMNEI1IC Eınsc!  ung in

der Beurteilung der monochromen mykenıschen 111C:1b- und In der olge | Stratum VI] auch der bıchromen

„Philısterkeramik“‘) welst einıge methodische Schwachpunkte auf, die VOT en Dıngen In der DOSLU-
1erten ethnıschen Rüc|  ındung diıeser Stilformen dıe Phılıster legen, vgl OTHAN, und Phılister
(1995): 98: JOTHAN, Material Culture (1982). Dassım. Trıtıken formulieren Seevölker
(1993), 363-389 DERS lext (1995), 410-415; EIPPERT, uC| (1988), 382: FRITZ, V
Entstehung (1996). 1O3: besonders ragnant BUNIMOVITZ, Toblems (1990), D „However, the chıft
irom archaeologica assemblage socılal realıty, that 15 specıfic historical/political/linguistic/ethnic
STrOUD, 1S hıghly problematıcal, and it 1S imposs1ible NOW ıf gıven „ethnic“‘ identified DYy the
archaeologist WOUuU In fact have een gıiven the Samnec ethnic identification by the ethnographer.“
Dıfferierende Interpretationen der Genese der Keramıikstilformen bieten neben OTHAN (s 0.) VOT allem
MAZAR, Emergence (1985) 95-101; DERS Aspects (1988), 251-257:; SINGER, Orıigin (1988). 240.244
DERS Beginning (1985). 109-122:; LDERS Philistines (1992), 44-46; ETAK; Sea Peoples (1993). 292-
306; WOOD, Philistines (1991), 44-52: ‚TONE, Philıstines (1995); Ta  N

16 Vgl )THAN, und Philıster (1995) JR
1/ Vgl OTHAN, JE 1ITIN, ı1gne, Tel (1993): 053
I8 Vgl OTHAN, 3 ITIN, ToN (1992). 418
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Keramikrudiımente aus der 11 (ca Hr} ber uch durch dıverse strati-

graphische Überlegungen“”. In Stratum V{ (dıe etzten beiden Drıttel des Jahrhunderts

Chr.) wurde die Lehmziegelmauer ach en hın ausgeweitet“” und ın eın Befestigungs-
sSystem mıiıt angrenzenden Räumen und eiıner Plattform integriert, das vermutlich dıie eisen-1-

zeıitliche oranlage Ekrons““ gebildet hat‘  23 uch In Stratum Jahrhundert Chr:;) Wäal

dıe Befestigung weıterhın in Gebrauch In dieser eıt wurden alle Außenwände VO Gebäuden
der Verteidigungssystemen mıt eıner dicken weıßen Schicht verputzt, Wa als Charakter1-
stikum der Bauweise krons im 11 Jahrhundert Chr. gelten annn  24 In Stratum (ausge-
hendes hıs Jahrhundert CHr. } der etzten Besiedelungsschicht der 1L wurden [114S5-

S1IVE [ ürme AUuUSs Stein ZUr Äärkung der Befestigungsanlage errichtet und zudem ıne C

Anzahl VOIl Räumen direkt cdıe Innenseıte der Mauer an: gebaut25 . Da sıch Überreste der
Stadtmauer sowohl in der ber- WIe uch in der Unterstadt fanden, kann berechtigter-
welse davon ausgehen, daß S1E den SanzZeCN Tel umschlossen hat, das Ekron der die

gesamte Fläche VOINl Hektar bedeckt hat‘  26 Damıt bırgt Tel Mıgne ıne der größten
eisenzeıtlıchen Siedlungen Palästinas überhaupt.
In unmıiıttelbarer Nähe ZUT Befestigungsmauer VO  — Stratum VII in Fiıeld entdeckten dıe Aus-

ogräber ıne Reihe unterschiedlicher Brennöftfen VON rechteckiger und hufeısenförmı1ger Gestalt,
dıe dem Brennen VO  e} Töpferwaren gedient en. Auf diıesen Verwendungszweck welsen VorT

em dıe vielen Keramıkscherben in lokal gefertigtem mykenıschen 1C:1b-St1127 SOowle VCI-

schıiedene Figurinenfunde ägäischer Tradıtion 1Nn, die ın unmıttelbarer mgebung der fen
gefunden wurden“® Die Gestaltung des jeweıligen Figurinenkopfes ähnelt dem der

S08 „Aschdoda‘“, einem stilısıerten Göttinnenbildnis mıt das in Aschdod Tatum All,
Jahrhundert Chr.) gefunden wurde DOTHAN ist der Ansıcht,. daßß diese Fıgurinen,

I9 Vgl DOTHAN. dr ıqne, Tel (1993), 053
2U Im Detaiıl nachzulesen ebd., 053
m-

SN  SN
Entspricht dem Grabungsfel 111

Vgl —— Sam 17932
23 Vgl OTHAN, Ton (1990). 28; OTHAN, © M ITIN, ron (1992), 418
24 Vgl ebd., 418
25 Vgl ebd., 418
26 Vgl ebd., 418
27 Ca sechzig Prozent der in diesem Areal gefundenen Keramık wWar Töpferware dieses 1185 Dıe

restlichen un!| eıne Fortführung kanaanäıscher Tradıtionen. okal gefertigte Töpferware myk.
I1  1b-Sitils In Verbindung mıiıt dem ulinlınden VOon Brennöten AUu$ der wurde ebenso In Aschdod und
Akko, wıe auch In Sarept  ibanon entdeckt, vgl DOTHAN, Ekron I (1990). Z vgl auch
Seevölker (1993), AT

28

29
Vgl OTHAN, i ITIN, 1gne, Tel (1993), 053
Vgl OTHAN, und Philıster (1995), 172-174: KEEL, 0> VUEHLINGER, Göttinnen (1992), 138f; dıe
„Aschdoda*-Fıgurine ist (vermutlıch) dıe phılıstälsche Um- und Weliterbildung eiıner Göttinnendarstellung

Z



die VOIL allem durch ihren ausladenden Kopfschmuck und dıe vogelähnlichen Gesichtszüge
charakterısıert sınd. anschaulich zeigen, welch künstlerische und handwerklıche Fähigkeıten
dıe Sıediler des eisenzeıtlıchen Ekron AdUus ihrer „Heıimat" miıtgebracht haben?®. ehnemen

wıderspricht diıesem Rückschluß allerdings SCHMITT. Er geht ‚WaT davon dUuUS, daß die

„philıstäischen" Fıgurinenfunde dazu angefan sınd, dıe künstlerıischen und hand-
werklıchen Beziehungen Palästinas und der Agäis erhellen, bestreıtet ber kategorisch,
daraus Rückschlüsse auf den .„Hintergrund“‘ der Phıiılıster VCZOYCI werden können: ‚„„Ashdoda-
ole bZwWw. ıhr typologisches Konzept sınd aum VO  am} den Phıilıstern A4us ihrer »Heımat«

mitgebracht worden, och werfen s1ie irgendeın 1C: auf den kulturellen und relıg1ösen Hın-

ergrund der Phıiılıster 1m bısherigen ınne  «1 Diıeses Beıispiel zeıigt anschaulıich, WI1e weiıt-

gestec der Interpretationsrahmen und dıe Interpretationsbreıte be1 einem sıngulären Fund ist,
und wıe star‘ vorgefertigte Theorien (ın diesem Fall dıe Migrationstheorie”“) herangezogen
werden, Unklarheıiten In diıesen en hıneıin aufzuheben und kompakte Deutungs-
muster anzubieten.  S3
Anhand des gehäuften Auftretens vieler Brennöfen in demselben Areal wiırd dıe sorgfältige
anung der e1isenzeıtlıchen Stadt deutliıch Es gab verschledene Handwerkerviertel mıt dı-
VETSEN Werkstätten, eın Stadtzentrum (das S0g „Elıte-Vıertel”), in dem sıch dıe öffentlıchen
Gebäude befanden, und eın Wohnviertel mıiıt einfachen Häusern  54  R Das Handwerkervıiertel der
Oberstadt bestand VOT allem AdUus Eıinriıchtungen ZUT Herstellung VON Töpferwaren, worauf
besonders dıe vielen Brennöftfen hınweılsen. Eıiner der vollständıgsten erhaltenen fen  35

mykenischen rsprungs, die In Aschdod, ToON und anderen als philistäisch gekennzeichneten tädten gefun-
den wurde (S. dıe Relatıvierung in Anm. 14) Wahrscheinlich steht sıe In Zusammenhang mıit Idolen, die In
der Agäis, auf Zypern und auf Rhodos verbreitet und eine auf einem ron sitzende Mutltter-

ottheıt (manchmal mıiıt einem Kınd imÄrm) darstellt. uf jeden Fall wird eutlic| dıe eisen-1I-zeıitlichen
1edier Von Aschdod unmıittelbar nach ıhrer Ankunft In Palästina der Verehrung der großen Muttergottheit
der ägälschen elt treu geblieben sınd. Dıese Einschätzung bildet eın möglıches nalogon Z.U] X  Schdoda
Fund VOonNn Tel 1qne/Ekron. Anders dagegen Ol  5 Seevölker (1994), 1361, der ım NscChHIu:
SCHMITT, Terrakottafigurinen (1994), 163 große Unterschiede zwıschen der .  schdoda'‘  66 und den (angeb-
iıchen) mykenıschen Vorbildern ausmacht.

30 Vgl DOTHAN, und Philister (:1995), 254

52
SCHMITT, Terrakottafigurinen (1994). 07
Zur SOr „Zwe1-Wellen-Theorıie'  6M vgl OTHAN, Philistines (1985). 167-169.17/5; andere Miıgrations-
theorien etwa be] MAZAR, Aspects (1988), ARDE oder SINGER, Philistines (1992). 44{f,; die
Lıteraturhinweise in Anm E
FREVEL, Aschera (1995), J4 ] weiıst In ähnlıchem usammenhang darauf hın, „WIe begrenzt einerseits
der ırekte Informationswert rchäologischen Materı1als ist und wWwıe eutlıc die Auswertung VOIl

archäologischen Funden für die Religionsgeschichte VON Interpretationen, Vorverständnissen und Grundlıinien
der jeweiligen Religionsphänomenologie abhängen za

34 Vgl ITHAN, und Philıster (1995), 254
35 Abbildung ebd., 256
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ält exemplarısch die typısche 7Zwe1ı-Kammer-Konstruktion erkennen: Dıie sich der ten-
vorderseıte befindende Schüröffnung erlaubte den bequemen Z/Zugang ZU Brennmaterıal, das
1m unteren Teıl des Ofens gestapelt WAar und durch verschiedene Luftkanäle die nötıge Sauer-
stoffzufuhr rhielt Eine darüberliegende Lage Aaus Lehmziegeln rennte ıne zweıte ammer
VO unmıttelbaren Feuer ab, in dıe ann dıe Tongefäße ZU| Brennen gestellt wurden  36
Im ausgehenden Jahrhundert (Br äanderte sıch der Charakter des Handwerkerviıertels
der Oberstadt An seinem ande wurde in Stratum VI dem Stratum mıt der ersten bıchromen
Philisterkeramik?’ eın Gebäudekomplex mıt 1e7 Räumen errichtet, der uch In Stra-
Iu  3 mıiıt kleinen Veränderungen in Gebrauch blieb?3 Fıner der Käume dieses Gebäudes
tellte möglıcherweıise eın auf den Resten eiıner alteren Kultanlage39 errichtetes Heilıgtum dar,
worauf besonders dıe archıtektonische Gestaltung hındeuten könnte“®: Der en des Raumes
War utZl, den Wänden befanden sıch Bänke und eiıner Stelle ıne steinerne att-
orm. 1verse Kkeramıkscherben lagen überall verstreut. In einer außerhalb gelegenen Grube
wurde eın oroßer alathos eın ägälscher ater mıiıt horizontalen Henkeln“ gefunden“‚
desweiteren verschiedene Tier- und 3  Menschenfigurinen  , darunter uch ein Rhyton in Form
eınes Löwenkopfes, das den Fund eıner Löwenkopftasse aQus dem Tempel der Philısterstadt
Tel Qasile”* erinnert. Vıer Schulterblätter VO  —_ Rındern mıiıt kleinen inschniıtten den Je-
weılıgen Rändern, dıe sowohl 1mM Heılıgtum wıe uch außerhalb gefunden wurden, sınd SONS'
Ur aus den Tempeln VO:  —$ Enkom1 . Kıtıon und Myrtou-Pıgades auf ‚yypern bekannt” und
könnten evtl nıt einem kultiıschen Rıtual in Verbindung stehen“®.

10 Vgl ebd. (  56
|)azu bes WEIPPERT, Handbuch (1988). 373-382 OTHAN, Materıal Culture (1982). 98-215

38 Vgl JOTHAN, 1 ITIN, Mıgne. Tel (1993), 1053
59 Vgl AN, und Philister (1995), 256
40 Vgl ITHAN, 7E ITIN, ıgne. Tel (1993), 053

Vgl OTHAN, Tron D (1990). T
Vgl OTHAN, IS ITIN, ıqne, Tel (1993), 053
Vgl DOTHAN, und Philister (1995). 256
Vgl ebd., 238-247 auch der Philistertempel VO! Tel Qasıle Wäar über früheren Kultstätten erbaut worden und
lıeferte Hınweilse auf dıe eligıon der Philıister. Dıie Gemernsamkeiıten miıt dem rudımentär erhaltenen
Heilıgtum von ToN sınd offensichtlich (verputzte ‚Aänke ntlang der nde, gekalkter oden, steinerne
Plattform).

45

46
Vgl ‚OURTOIS, JC} Enkomıiı (1987), 1 90f; OTHAN, und Philister (1995), 256
OTHAN, s ebd. 256 geht In diesem Kontext davon auS, da die Rınderknochen Im Rahmen eines kul-
tischen Rıtuals verwendet wurden, In dem eın Orakel Weisung erteilte der eine Otscha] der Gottheit
mpfing und weıtergab; wıe dies vonstattenSsein soll, g1ibt ITHAN bedauerlicherweise nıcht

Fıne andere Spekulatıon DOTHANS, dıe sIe mıt dem Verweıls auf musıkwissenschaftliche Untersuchungen
und Hypothesen anstellt, besagt, daß die Einkerbungen den Rändern dem Erzeugen musikalıscher Klänge
dıenten, dem Hervorrufen eines eıltons. der be1 schnellem Hın- und Herbewegen UrC| den Luftstrom
entsteht. Vorstel  ar wäre aber auch in Kombinatıion mıiıt einem anderen Gegenstand eine Nutzung des
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Kın zweiıtes Handwerkervıertel, das der Metallverhüttung dıente, Onnte ın der Unterstadt In
Sytiratum ausgegraben werden. Es wurde eın Schmelztiegel miıt Restspuren VO  . Sılber 9gC-
funden*' und ıne große Anlage, dıe miıt hamra, einem rötlıchen, sandıgen GI1ps, bestrichen
W in der wahrscheinlich für den Eıgenbedarf Ekrons etall produzılert wurde Eın In dıe-
SCT Einrichtung gefundenes E1senmesser mıt ringförmıgem Elfenbeinknauf”” deutet ebenso
uf dıe iın diesem Bezirk ausgeübte Metallverarbeitung und -verhüttung hın. rwähnenswert
(wel besonders schön) ıst der Fund eiınes goldenen Rıngs ın Form eiıner oppelspirale, der
ohl als Haarschmuck eiıner Frau gedient hat und Parallelen iın der ägälischen Welt aufweist”.
Da dieses andwerkervıerte ebenso WwWIeE das der Oberstadt weiıt Wwıe möglıch VO' Zen-
Tum der Sıedlung (Unterstadt) entfernt errichtet wurde, ält darauf schließen, da die

Stadtplaner in der E/Z 1 bereıts ökologische aktoren mıiıt 1INs Kalkül SCZOLCH aben und Aaus

diesem TUN! dıe Werkstätten der Stadtperipherie ansiedelten.  91

Im Stadtzentrum: Der „ J empel“ Vo Ekron”®*

DERN Zentrum Ekrons bıldete VON der frühen DIS ZUT späten „Philisterzeit‘“” das direkt ber den

Kındergräbern der MB54 errichtete Gebäude mıiıt Heılıgtum in Feld [  9 das in verschıiedenen

Knochens als Perkussionsinstrument. In jedem Fall resümierte Tron (1990), 28, das Rınd
bevorzugtes nfertier In dıesem Rıtual SCWESCH se1l und dalß sıch nıcht zuletzt urc! das ulfiınden der
Schulterblätter das Heıilıgtum VONN Ton als eine der ersten kultischen Stätten erwiesen habe, dıe dıe Philıster
In Palästina errichteten. Krıiıtisch ıst dazu anzumerken, da dıe Überlegungen DOTHANS ZWäalT interessante,
aber letztlich nıcht verifizierbare Spekulationen sınd und das auch leiben müssen, olange keine eiındeu-
tigeren un! auf einen tatsächlıchen kultischen Verwendungszweck der Schulterblätter hindeuten. ESs drängt
sıch allerdings die Vermutung auf, dal} JOTHAN eine Verbindung ZUT mykenisch-kretischen elt postulieren
bzw. erzwingen) möchte, der Stier beispielsweise innerha. des miıinoilischen Kultes Bedeutung atte

sınd jedoch nıcht dıe Riınderknochen ausschlaggebend, den Raum als kultische Stätte iıdenti-
fizieren (s Anm 85), sondern seine exponterte Innenausstattung und dıe Ahnlichkeiten mıit Tel Qasıle (s
Anm 44)

47 Vgl THAN, und Phıilıster (1995), 256f.
48

49
Vgl ebd. DE
Vgl OTHAN, S E ITIN, 1qgne, Tel (1993), 054

5() Vgl OTHAN, Tron (1990), 28
Vgl ebd. 28

52 Die Darstellung richtet sıch, WEn nıcht anders angegeben, nach OTHAN, L ITIN, 1gne, Tel
(1993). 4-10

54 Vgl OTHAN, und Phılıster (1995), 2578
54 ‚WEe] der dreı Bestattungen Krug-Begräbnisse, dıe als für die typische Neueın:  ng gelten,

vgl RITZ, Eınführung *1993), P



Um- und Anbauten durch die Strata VE hındurch Bestand und als das SEFSie öffen-
55tlıche Gebäude der Sıediler angesehen werden kann

In Stratum VIB (Mıtte des Jahrhunderts Chr.) wurde zunächst das mıt der archäolo-

gischen Kennzıffer 251 belegte Gebäude ausgegraben, das verschıedene Räume miıt eın-
bänken. ıne breıte Eingangshalle und ıne Herdstelle vermutlıch eın Herdhe1iligtum e1n-
schloß. Die Wände der verschıedenen Räume des Hauses besalßen fast überall NUr die Stärke
eıner einzıgen e1 VON Lehmzıiegelsteinen, da sıch wahrscheimlich eın einge-
schossıges Haus gehande hat allerdings ein geschlossenes ach gegeben hat, ann
nıcht mehr festgestellt werden, ist ber anzunehmen”  6  } An den en War das Gebäude abge-
rundet und mıt einer diıcken weıißen Kalkschjcht verputzt, während der ulbboden eın in alk

eingelassenes Kiespflaster besaß?” Der sıch 1mM befindende Hauseingang führte dırekt ın
eınen „Herd-Raum“‘, dessen Wände 1m Vergleich denen der restlichen Räume dıe doppelte
Stärke Von wel Lehmziegelreihen aufwılesen. Vermutlich WTr das Haus dieser Stelle ZU

Schutz der monumentalen Feuerstelle SORar zweıgeschoss1ıg gebaut, Was eın 1INnwels uf dıe
große (kultische) Bedeutung des Herdes wäre. Auf jeden Fall rennten dıe besonders stabılen
Mauern dieses eıls den Herd-Raum klar VO: est des Gebäudes ab Als J rennung und Mar-

kıerung sınd uch dıie fünf nebeneinanderlıegenden Reıihen VON Lehmzıegeln sehen, die dıe
Türschwelle des Nordeingangs bıldeten und dem Eıntretenden verdeutlich: en mögen,

mıt dem Überschreiten der Schwelle eiınen gesonderten Bezırk betrat. Der erd iıne

kreisförmige offene Feuerstelle, dıe Von einem einlagıgen Rıng AdUus Lehmziegeln umschlossen
wurde und einen Durchmesser Von zweleılnhalb etern hatte Sıe enthielt dicke Asche-
schichten. ESs ıst nıcht auszuschliıeßen, sıch bereıts in Stratum VII eın Herdheıilıgtum
dieser Stelle befunden hat, worauf Keramıiıkfunde ın der ersten Lehmziegellage der Tür-
Sschwelle hındeuten könnten”®. Miıt etzter Sıcherheit kann das jedoch nıcht mehr festgestellt
werden. el!‘ im ägäischen Raum und auf ‚ypern eın wichtiges Charakteristikum der

dortigen Bauten, worauf der egaron-Grundrıiß vieler mykeniıscher und zypriotischer
Paläste und Tempe!l hinweist”?. In Palästina hingegen sınd Herdheilıgtümer nıcht ekKannt, und
da eın ähnlıcher Herdtyp wıe der VON Ekron 11UTE noch 1m Tempel Von Tel Qasile°°, ebenfalls

55 OTHAN, und Philister (1995), 258
56

B
Vgl OTHAN, Ekron (1990), 30
Vgl DOTHAN, und Philıster (1995),. 258

58 Es wurde dort myk. 11C:1b-Keramıik gefunden, daß iNnan das früheste Herdheiligtum VON Tron in das
Drıttel des Jahrhunderts datieren Könnte, vgl OTHAN, L ITIN, igne. Tel (1993),

1054 Allerdings muß mıt der Möglıchkeıt gerechnet werden, dıe Keramık 1Ur ZU] Neubau wieder-
verwertet wurde.

59

60
Vgl dazu JETRICH, Kontinuiltät (1987). 491
Vgl DOTHAN, und Phıilister (1995). 258

76



eıner Philisterstadt®”, gefunden wurde, iıst ıne Verbindung ZU1 ägäischen Tradıtion UugeN-
scheinlich®‘.
In en Strata V-IV wurde das besc.  1eDene (Gjebäude grundlegend verändert. /war blıeb der
alte Grundrıiß weıtgehend erhalten, jedoch wurde das Gebäude 351 herum eın zweıtes

Haus, Gebäude 350, errichtet. Diese Schachtelung der Häuser geschah ın der ersten des
L Jahrhunderts Tratum V) vermutlıch einem Zeıtpunkt, da kron Wohlstand

gekommen war und das kleinere Gebäude den Anforderungen er Ansprüchen)
nıcht mehr genügte Höchstwahrscheinlich tellte das Gebäude 350% das eıl eines größeren
Komplexes Wi eınen zweıgeschoss1ıgen Palast der Tempel miıt WwWwel Heilıgtumsräumen dar.
Die massıven, fast 1..20 eter tiefen und mıt alk Mauern aus Lehmziegelsteinen

im Laufe der eıt mehrmals HNCU getünc. der bemalt worden® und bıs einer
Ööhe von Tre1 eiern gut erhalten. Der alte Nordeingang VOonNn Gebäude 351 bıldete uch den

kEingang in das Cu«c Gebäude und führte in ıne große alle, deren Südwand siıch lange
eın befanden. An der Nord-Süd-Achse der Halle wurden dıe Fundamente Von weı
Steinsäulen entdeckt, dıe in einem Abstand VonNn zweıembhalb etern nebeneinander stan-

den und als Stützpfeıuler der ec gedient haben®®. Dıiıe Säulen flankıerten einen runden Herd,
der mıiıt einer Kiıeselsteinoberfläche verputzt W: jedoch eıinen wesentlıch geringeren Umfang
ma/} als der erd VON Gebäude 351 und somıt „NUur och eın schwacher Abklatsch der
rüheren ersion sein schien.  <6/ och obwohl dıeser erd kleiner als der von Stratum
VI, demonstriert möglıcherweıse dıe kultische Kontinuität, dıe zumındest Anfang des
11 Jahrhunderts och lebendig Wi sıch dann ber mehr und mehr verlor: 7VIn der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts C als dıe Erinnerungen das ägälsche Tbe VOI-

blaßten, benutzten dıe Bewohner VO  — Ekron den erd symptomatıscherweise nıcht mehr. In
der etzten Phase des eDaudes fanden sıch keine Hinweise auf einen erd mehr “°® In der
Südostecke der Halle wurde direkt unter dem Fulßboden eın epo entdeckt, das wahr-
scheıminlıch in einer Grundsteinlegung D die ohl autf kanaanäıschen der ägyptischen

Vgl ebd., 238-24'7
62 Vgl. OTHAN, 3 ITIN, 1qgne, Tel (1993). 054
O3 Vgl OTHAN, und Philıster (1995), 258

Gebäude 350 edeckte eine Fläche von 240 Quadratmetern.
65 Darauf weisen evtl kleine heruntergefallene Fragmente aus blauem Gips hın, vgl OTHAN,; on

(1990), 30
OTHAN, und Phılister (1995). 262 weısen in diesem Zusammenhang auf den 1C| onstrujlerten
Phılıstertempel VonNn Tel asıle (n dem dıe Stützpfeiler eineinhalb Meter auseinanderstehen) und die möglıche
Korrespondenz mıt Rı hın, ın der der blinde und gefesselte Simson die beiden Säulen eines Philister-
Tempels auseinanderschiebt und das Gebäude über sıch und den Feinden ZU!  3 Einsturz TIN|

67

68
OTHAN, und Philister (1995), 260
Ebd. 260f.

17



Brauch zurückgeht, dort eingelassen worden War In diesem epo wurde eıne Öllampe
gefunden, dıe sıch in einem enalter AauUus wel übereinander gelegten Schalen befand, dıie
außen jeweıls mıt konzentrischen Kreisen dekoriert WAaren. Die Lampe selbst jedoch nlıe-
mals In eDraucC SCWESCIHIL, worauf das Fehlen jeglicher Brandspuren hindeutet”®. Das Ge-
bäude C besaß 1n der Ostseıite Te1 etiwa gleich oroße Räume, die alle ZUTr hın offen
WAaliOll. Das nördlıche Zıiımmer, das Trel übereinanderliegende Fulßböden aufwies, ist VOTL em

I1 der dort gefundenen rund und bıkonısch geformten Webgewichte Aaus TIon erwähnens-
WEIT, da ähnlıche Gewichte uch AUSs Aschkalon ® und I: Jahrhundert Chr.) und aus

Kıtıon und Enkomi * auf .ypern ekann! sind’? Zentrum des Kultgeschehens und somıt ZCe1N-

traler Raum des ebaudes WLr allerdings der mM1  ere Raum, worauf VOrTr allem die dem Ein-

gang gegenüberlıiegende Plattform”” AUS Lehmziegeln hinweist‘*. [iese Plattform,
dıe Ende Von Stratum plötzlıch aufgegeben wurde  /D wurde VON einem umlaufenden
Sockel eingeschlossen. Im Raum wurde zudem sehr 1e] bıchrome Philisterkeramik gefunden
Ssowle eın Eisenmesser mıiıt Elfenbeingriff und TEe1 Bronzeräder. Dıe Tre1 76  Bronzeräder””, dıe

jeweıls acht Speichen besaßen77, azu e1in 1n der Nähe gefundenes „Rahmenfragment eines
78Ständers mıt eıner Öffnung Befestigung einer Achse SOWI1e eın knospenförmiger AN-

änger WAarTrcil nach Ansıcht der Ausgräber eıl eınes vierrädrıgen Kultständers, der in dieser
Form VOTr allem aus Zypern (12 ıs Jahrhundert Chr.)? bekannt war der Regel
wurde auf den Rahmen des Ständers, der somıt 11UT als Stütze funglerte, eın Becken gestellt, In

69 Vgmm ebd., 259
70 Vgoa DOTHAN, Ekron (1990) 50

Vg
72

dazu U:  eT NKOM! (1987), 182-201
Vgl DOTHAN, und Phıiılister (1995), 262

73 ebd., 202: Ekron (1990), 30
74

Vgl
VgDnnn s und Philıster (1995). 26  N

75

76
YVYe DOTHAN, I GITIN, i1qne, Tel (1993),
Vgama —A dazu OTHAN, eels (1992), 148-154

77 ORT, Seevölker (1994), 165 merkt Al daß achtspeichige und sechsspeichiıge er In Agypten, Palästıi-

78
und ‚ypern belegt sınd, während für den mykenischen Kulturkreis Vierspeichenräder charakteristisch sind.VglS und Phıiılıster (1995),; 262

79 1  e Kesselwagen (199  ), 40 weist darauf hın, daß 6S keine zeıtgenössischen JTexte g1bt, dıe
Aussagen über dıe Verwendung der zypriotischen Kultständer machen: „Erst für das ahrhundert ist
überliefert, daß INan damals in Griechenlan: bei anhaltender Dürre Prozessionen durchführte und mıiıt den
aren Kesseln UrC! die traßen ZUS, egen bewirken.“
RT, Seevölker (1994), 165 emerkt: S DOTHAN bietet eine Abbildung der rel er AUS Ekron
neben eıner chnung des Kesselwagens AUuUS Larnaka. e1 kommen aber dıe Größenunterschiede nıicht ZU[r

Geltung. Dıie er aus Ekron können NUur einem Modell oder Miınıaturwagen gehört en und en
schon eshalb eine andere Funktion als der Kesselwagen dus Larnaka, der seinerseılts wiederum im Vergleich

den Kesselwagen alomos Jleın ist. ıne Rekonstruktion des Wagens als ahrbarer Untersatz für eıne
eıne Opferschale ist wohl denkbar, wobel dann aber dıie Parallelen den Kesselwagen auf ‚ypern und
Jerusalem wıeder weiıte erne rücken.“



dem ann dıie Opfergabe dargebracht wurde®! |hieser Kultständer mıiıt ern AUSs TON ist
der einz1ıge, der bıslang ın Palästina gefunden wurde‘ Das südlıchste /Zimmer Von Gebäude
35() WIEeS ebenso wı1ıe das zentrale Zimmer iıne wenn uch kleinere Plattftorm auf, dal}
nach Ansıcht der Ausgräber der kultische Charakter beıider Räume evıdent ist DE jedoch dı-
rekt auf der (vermeıntlıchen) Opferplattform In unbekanntes elsernes Objekt In Form eInes
Harrens lag, dessen ınn und Verwendungszweck heute nıcht mehr erulerbar ist‘ erscheınt
diese Hypothese nıcht eindeut1ıg verıfızıerbar und wiırkt etwas spekulatıv. Grundsätzlich ıst ZUI

Problematık der Identifikatıon VON (Gebäuden (oder Räumen) als Kultanlage bedenken, daß
11UTL allzu selten eın Fundkontext eindeutig kultisch bestimmt werden kann, zumal ıne klar
umrıssene I ypologıe SOIC einer Identifikation och aussteht®“* Dazu kommt, da/} die kul-
tische Verwendung VO Eınzelobjekten oftmals unsıcher und eın ezug rıtuellen Praktıken
Nn1ıC immer eindeutiıg erkennbar ist, daß sıch In der Beurteilung der un eın weıter pIel-
[aum auftut” . der nıcht selten durch verschiedenste Ideologien überfrachtet se1n kann.
Herausragender Fund des südlıchen Raumes VOoO  —; Gebäude 35() ist jedoch eın komplett C1-

haltenes E1ısenmesser, das mıt Bronzeklammern einem ringförmigen Knauf AQus Elfenbein
befestigt WärL. Insgesamt wurden Jer Eisenmesser dieses 1yps 1M Ekron der EZ I gefunden“®.
Weıtere Parallelen fanden sıch auf Zypern und 1mM ägäıischen Raum, während ın Palästina 1Ur

eın einz1ges Messer dieses Iyps 1im Innenhof des JTempels VON Tel Qasıle gefunden wurde,
wodurch erneut die wWwI1e uch immer Verbindung der Sıiedler ZUT ägäischen und
zypriotischen Welt sıchtbar wird®”. /Zusammen mıt eiıner Anzahl kleinerer 1senfunde bot
damıt dıe Sıedlungsschicht der OLE auf Tel Migne/Ekron die größte Konzentratıion
kEısenobjekten, dıe bısher in Palästina gefunden wurde”, da ach Ansıcht DOTHANS

Vgl DOTHAN, und Philıister (1995). 264:; eb  o auch der Hınweils auf die AÄhnlichkeit dem In KÖnN
] 139| erwähnten tänder des salomoniıschen Tempels Eınen forschungsgeschichtlichen Überblick ZU)]  3

Brückenschlag zwıschen den Iıterarıschen Belegen der salomonischen Kesselwagen In KÖön und den archäo-
logischen Funden VOonNn Kultständern mıt Rädern bletet IPPERT, Kesselwagen (1992), 8-41 Allerdings
Sagl KÖönN ‚27-39 nıchts ber dıe praktısche Verwendung der tänder Im Kult Au! „Erst der Chronist
(2 Chr 4,6) macht aus ıhnen 'ahrbare Waschbecken, in denen dıe Brandopferstücke gewaschen werden
sollten; doch ob diese aus zeıtlich nıcht unerheblichem Abstand gegebene Erklärung auf die Verhältnisse Im
Jerusalemer Tempel Im 10 Jahrhundert Chr. zutrıfft, ist fraglıch.“ Ebd., 40); Anm 79

82 Vgl OTHAN, und Philister (1995). 264
x 3 Vgl OTHAN, ron (1990),
X4

85
Vgl FREVEL, Aschera (1995). 746
Es ist beachten, daß die gefundenen Kultgegenstände keineswegs eın sıcheres 1Z. sınd, das Gebäude
eindeutig als Heıilıgtum identifizieren. Entstehung (1996), 161 merkt dazu TrTeifen! d  S daß}
„Immer mit der Möglıchkeit gerechnet werden muß, dal} diese Stücke [1UT vorübergehend in diesem Raum
eponiert waren.  S dıe Krıtik In Anm 46

86 Vgl OTHAN, Kniıves (1989). 154-163
87 Vgl OTHAN, und Philister (1995), 265

Vgl OTHAN, i ITIN, 1qne, Tel (1993), 056



erneut ach der der Philıster be1 der Eiınführung der E1ısenverhüttung gefragt werden
muß®? nter den verschiedenen Bronzeartefakten?® 1mM südlıchen /Zimmer ist besonders ın

doppelköpfiger Achsnagel erwähnenswert, der sehr künstlerıisch gestaltet wurde?!: ‚ADOT obere

Teıl des Achsnagels bestand AUsSs wel Gesichtern, dıe In entgegengesetzlte ichtungen 1C

ten, ach ben hın abgeschlossen durch ıne aC Kopfbedeckung ber beiden Köpfen. Vom

Stıl her erinnern der oppelte Kopf und dıe flache Kopfbedeckung dıe phıngen, dıe utf

Rädern stehende Kultständeraus ‚ypern zıeren, und stam vermutlıch us der «92  Agäis |)a

dıe Länge der Zierachsnägel VON kkron der normalen Größe e1ınes Wagenrades entsprach,
ann ausgeschlossen werden, dajl3 S1e für dıie Befestigung der kleinen er dem Kult-

ständer hergestellt worden sınd SIE ber tatsächlıch 'eıl eines riıchtigen Wagens M,

kann nıcht mehr festgestellt werden.

Tierzucht un Ernährungsgewohnheiten93

Neben dıesen Funden materiıeller Kultur fanden sıch auf Tel Mıgne uch etlıche Tierknochen,
dıe ebenso WIE dıe Keramıkscherben Rückschlüsse auf dıe Lebensgewohnheıiten der e1sen-
zeıtlichen Sıedler zulassen. Anthropologe der Universıtäi VO  3 Biırmingham/
Alabama, hat ıne gewI1sse Anzahl der in Tel Miıgne gefundenen Knochenfragmente analysıert
und daraus Aufschluß ber Art und Weıse der Tierhaltung erhalten. Wiıchtigstes Ergebnıiıs
se1ıner Untersuchungen”” 1st, daß der Wechsel Von der ZUr EZ1 ın Ekron durch ıne deut-
lıche Veränderung der Tierhaltung markıert wiıird Zum einen findet sich 1mM eisenzeıtlichen
Ton eın vermehrter Knochenanteıl Von Rındvıeh und Schweinen. Zum anderen geht ZUT

gleichen Zeıt dıe für das spätbronzezeıtliche Ekron typısche Schaf- und Ziegenhaltung
drastısch zurück95, worauf die seltenen Knochenfunde dıeser Spezles hinweisen. Um

festzustellen, welcher Von Produktnutzung dıe TIiere gehalten wurden, untersuchte

x Vgl OTHAN, und Philister (1995), 265 Allerdings basıert diese Einschätzung ZU! einen auf der in
der Archäologıie üblıch gewordenen Periodisierung nach Metallzeıtaltern, dıe suggeriert, dal3 dıe Eisen-
verarbeitung eıne entscheidende beim Kulturumbruc! 200 Chr. gespielt hat, und ZU] anderen
auf einer Überinterpretation der (kulturhistorischen) Notiz in ‚am 3,19-22, derzufolge die Philıster als
„Erfinder‘“‘ der E1isenverhüttung angesehen wurden, vgl OORT, Seevölker (1994), 661 (dort auch eiıne

“()
Dıskussion von M — —n Ssam 3,19-22).
Vgl DOTHAN, I ITIN, ıgne, Tel (1993), 056

Abbildungen finden siıch In OTHAN, Ekron 1 (1990). 34 und be]l OTHAN, und Philister (1995),
264

AD OTHAN, und Philister (1995); 264
95 Die Darstellung ıchtet sıch nach SSE, Anımal Use (1986), LD
94 Zur und Durchführung seiner alysen vgl ebd., 17-23 In dieser Studie werden [1UT dıe Ergebnisse

05
vorgestellt.
Vgl ebd.,

30



HESS das der G  e der Knochen und der Gebißstruktur ablesbare er der lıere. br
kam em rgebnıs, da sowochl In der WIEe uch In der EZI fast alle Tiere nde
ıhres zweıten Lebensjahres der SOgar TST als ausgewachsene 1ere geschlachtet worden
sind?® Das deutet nach HESSE darauf hın. das ı1eh nıcht NUur der Fleischversorgun: 1en-
C sondern VOT allem uch ZULE Herstellung VO  — Olkere1- der anderen Sekundärprodukten

wurde
7u Begınn der fand eın agrarstruktureller mschwung Stal der insgesamt auf ıne nten-

sıylerung und Zentralısıerung der TIierzucht hıinzıelte nstelle der af- und /Ziegenherden,
cıe sıch für ıne innerstädtische Haltung SCHIeC eignen, wurden VOT allem Rınder die bevor-

zuglien TIiere. ES tellte sıch heraus, da[3 viele Rınder in einem Alter geschlachtet worden sınd,
in em das Fleisch dıe bestmögliche ualıtä: bot ach weıst das auf ıne Änderung
der Ernährungsweilse 1mM Vergleıch ZUr hın. Jedoch wurden dıie TI1iere uch ZUT 1lchpro-
duktion der als Zugochsen be]l der Feldarbeıt genutzt, Was wıederum einen Nn Kontakt
zwıischen Bauern und ı1eh erforderte. Aus diıesem TUN! wurde das ıch innerhalb der adt-
Mauern gehalten. Das bot den zusätzlichen Vorteıl, daßß durch gezlieltes Füttern das Ackerland
VOT Schaden bewahrt werden konnte?” uch in kultischem Zusammenhang könnten die Rın-
der iıne gewIlsse Bedeutung gehabt haben, worautf evt! die Funde VO  — eingekerbten Schulter-
blättern hınweıisen
Ebenso wıe das Vıeh konnten uch Schweıine, die zweiıte Tierspezıes, dıe in der EZI behebt
wurde, innerhalb eines städtischen Mılhıeus gehalten werden und dort SORar VO  ' großem
Nutzen SeIN. Als ıne „Allesfresser“ bzw. „Abfallverwerter“‘ konnten Schweine bequem
ernährt werden, Was uch für dıe Stadtbewohner VONn Vorteil Waäal, die auf diese Weıise iıhren
Abftall entsorgten. DIie ngewohnheıt der Tiere, die rde aufzuwühlen, ockerte zudem den
en für dıie Saat99‚ während der produzıerte Miıst als Dünger für dıe Anbaugebiete genutzt
werden konnte. Da das Schwein domestiziert Wi bewlesen indes uch morphologische
Untersuchungen Knochenresten, die als euilic kleiner ennzeıchneten als ihre „Wıld-

;4100.schwein-Zeitgenossen
Die Schafe und Ziegen wurden 1m egenzug in die VOoNn Schäftern gegeben und wahr-
scheıinlıch auf entfernt gelegenen Wiıesen geweldet, das lokale Ackerland besonders in

101Wachstumszeiten VOT Schaden bewahren ESs ält sıch für dıe ıne geringere Beteıilıi-
SUuNg der Bewohner der Herstellung VoNn aft- und Ziegenprodukten nachweıisen, daß

Vgl ebd., 22:; In der fanden sıch auch eine Anzahl Knochen einjähriger Tiere.
'}

08
Vgl ebd., 25

dıe Kriıtık in Anm. 46
Vgl ESSE, Anımal Use (1986), F

I0O Vgl ebd., 20
101 Vgl. ebd., R

87



vermute werden kann. daß SIE ihren diesbezüglıchen BedartfUF Hande!l mıt Hırten der Um-

gebung gedeckt haben. Es könnte jedoch auch se1n, daß} sS1e die 1ere 11UTX in den kurzen Peri10-

den des Scherens in dıe holten, für dıe Textilproduktion gewinnen.
Der beobachtbare Umschwung in der Tierhaltung Begınn der wiırd VO  — als eiıne

Umstellung der Ernährungsgewohnheıten der Ekroniten interpretiert. Die Umstellung WIE-
derum welst ach selner Ansıcht auf dıe Ankunft remder Sıedler hın, dıe iıne veränderte

102bäuerliche Struktur AUus ihrer Heımat m1  rachten und etablıerten Diese Schlußfolgerung ist

jedoch m. E nıcht unbedingt zwıngend. Der offenkundıge agrarstrukturelle mschwung
könnte uch als normale (Genese verstanden und gedeute werden, nämlıch 1mM /uge der

Entwıcklung Ekrons VO  — eıner dörflichen S1iedlung eiıner strukturierten Stadt Auf starke

Außenıimpulse wıe dıe Ankunft remder Sıedler ann In diesem Punkt eıgentlich verzichtet
werden.

Höhepunkt un nde der eisen-I-zeitlichen

/war War uch In Stratum (ausgehendes 11 bıs begınnendes Jahrhundert Chr.) der
Grundrıiß Von Gebäude 350) weıthın erhalten und das Gebäude ın ebrauc| jedoch
kleinere Veränderungen VOTZSCHOMUME: worden. Der Herd, der ın den vorhergehenden Strata
och ıne entscheidende Rolle gespielt hatte, verlor se1ine Bedeutung, abzulesen ist,
dal} sıch das Frbe der ägäıischen Tradıtion mehr und mehr verflüchtigte  103 Die Fußböden des

Heılıgtums bedeckt mıt Unmengen VOoNn polıerter und rot gefirnıßter Keramık unter-

schiedlicher Typen ®® wobeıl dıe me1isten Gefäße kleinere Ausgaben der üblıchen Krüge, Kra-
tere und Schalen und wahrscheimnlich kultischen Zwecken verwendet wurden  105 Be-
sonders deutlıch markıert dieser Keramıkstil eınen Wendepunkt in der Entwicklung der 7phl_
lıstäischen“‘ Töpferkultur, in der die äalteren ägäischen Tradıtionen aufgegeben wurden und
durch NCUC, VOT allen Dıingen ägyptische und phönızısche Eıinflüsse, abgelöst wurden: „Mer
rote Firniß der eingeführt wurde. als dıe etzten Keramıkgefäße mıt bichromem Dekor och

produzıert wurden kündigte bereıts das künstlerische Repertoire der FEiısenzeıit I1 .“106 So-
mıt lıegt jer iıne Verbindung bzw Vermischung der verschiedenen Stilformen VOTL, dıe bis Zu

02 Vgl ebd.,
105 D
104 Vgl OTHAN, M ITIN, ı1gne, Tel (1993). 1056
10 Vgl OTHAN, und Phılıister (1995), 266 „Diesen INATUC: verstärkte das Auftauchen Von Kernos-

Ringen, Geftfäßen In Granatapfelform Bechern, Kelchen und Fragmenten VonNn Gefäßen in ogelform, dıe
alle ın Kultzusammenhang innerhalb gleichzeitiger Schichten VOnN und dem Tempe!l Von Tell Qasıle
gefunden wurden.“

06 Ebd., 266
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dıiıesem Zeıtpunkt nebenelinander exıistiert hatten !” Auffallend ist dabeı, gleicher eıt
dıe Qualität der hochwertigen bıchromen Philiısterkeramik rapıde abnahm ©8 Im nördlıchen
7Ziımmer des Gebäudes fanden sıch In einem zerstörten [ 910) iınteressante Luxusgegenstände,
dıe ıne Verbindung Ekrons Agypten (21 Dynastıe) bezeugen: Es wurden ıne ste1-

Pavıan-Statuette, Ohrringe und Anhänger dQus Fayence und Elfenbeın, eın elfenbeinernes
Schmuckstück mıt dem ıld der ägyptischen Göttin Hathor, eın dekorierter Gefäßdeckel Aaus

109Elfenbeıin SOWI1e eın gESC  ıtzter Frauenkopf N Eltenbein gefunden Deutlich wırd daran,
daß der Höhepunkt der frühen eisenzeıtlıchen Stadt mıt einer Tradıtionsvermischung einher-

gıng und besonders ägyptische und phönızısche Einflüsse in der materıiellen Kultur stark
vertreien

egen Ende VO:  —3 Stratum (frühes ahrhundert Chr.) fand dıe sorgfältig geplante und
strukturıierte Stadt Ekron ihr Ende Der Großteil der wurde aufgegeben und bıs 1Ns

Jahrhundert nıcht wıieder besiedelt. Die (Gründe für das jähe nde lıegen 1m dun-
keln. tehen ber ohl In einem globalen Zusammenhang mıt der fast gleichzeıtigen /er-

110störung der anderen Pentapolısstädte im ahrhunde: diese erstörung durch
äaußere Feindeinwirkung, durch innere Instabılıtät der klimatische FEinflüsse verursacht WOTI-

den ist, ist unbekannt. Auf jeden Fall veränderte sıch mıt dıiıesem Nıedergang dıe geopolitische
Lage der gesamten Regıon drastisch, dıe Phiılıster ıhren dominıerenden Einfluß
verloren.

ron in der Eisenzeıt 1 (Strata 111 bıs

3.1 ıne kleine befestigte Oberstadt Strata 111 bis 11

Zu Begınn der Fhisenzeilt HIA (Ca. 000-925 Chr.) das philıstäische Ekron, das über Zwelı
Jahrhunderte hinweg ıne der größten Stadtanlagen in Kanaan dargestellt hatte, Größe
eıner Kleinstadt nıedergegangen Nur och dıe Oberstadt 1im Bereich der nordöstlich gele-

Akropolıs (Fıeld 1) Wrl dıeser Zeıt bewohnt, in allen anderen Grabungsfeldern tellte
fest, dıe Besiedelung ıne Zeıtspanne vVvon fast 270 Jahren abgebrochen Die-

SCT radıkale Wandel deutet einen Autonomıie- und Bedeutungsverlust der Philısterstadt kron
A, der ın Wechselwirkung mıt polıtıschen Umwälzungen dieser eıt steht. „T’hroughout the
Iron Age HA-B per10d Ekrtron functioned mostly dS sem1-ındependent state, serving bor-

107 Ygl ebd., 266
108 IOTHAN, Ekron (1990). 35; EIPPERT, Handbuch (1988), 410f.

ine Fotografie der beschriebenen unde bei OT! Ekron (1990), 32
110 Vgl IOTHAN, und Philister (1995), 266.



der Outpost for Egypt Assyrıa, existing ethniıc enclave wıthın the sphere of 1N-

fluence of OMNC of the inland states.  ce112 Entsprechend der Verkleinerung des Stadtumfangs
wurde der Akropolıs In Fiıeld in wel Bauphasen ıne Cu«c Stadtmauer AUsS Lehm-

zıegeln errichtet, dıe wahrscheinnlich dıe gesamte Oberstadt umlıef. In unmittelbarer Nähe ZUT

Mauer befand sıich eın t1wa s1ieben eter breıter urmbau Aaus Lehmziegelsteın, der mıt
113Mauerwerk AUuSs oroßen Quadersteinen sorgfältig verblendet Wal Geröllförmige Steine be-

deckten den {urm. Aufgrund der Datierung der in den Lehmzıiegeln gefundenen Keramik!!*
erg1bt sıch als termınus pOost quCHl für dıie erste Bauphase der Stadtmauer und für dıe Er-

richtung des 1urms das beginnende Jahrhundert Vom bıs Z.U] ahrhundert
dıe Befestigungsanlage dann dt}rchgängig ıntakt und Schutzte die der

Fisenzeit HA-B (Ca. 000-720 Chr.) 15
Aus Stratum IR wurden auf dem Gıipfel der Akropolis einıge Gebäuderudimente entdeckt, die

große engen Von Scherben enthielten und die kontinulerliche Besiedelung dieses Bereiches

VO bıs ZU) Jahrhundert Chr. anzeıgten. „TRE maın ceramıc Orms coastal, ıth
SOINC typical Judean Lypes, ıke the ate challow cookıng DOL, the everted-riım bowl, and the

plaın-rım cemall hole-mouth .  Jar.  fcll6 In Stratum I1A (zweıte Hälfte des Jahrhunderts Chr.)
wurde in wel Bauphasen AUS geröllförmıgen Steinen e1in Zitadellenturm errichtet und eın mıiıt

Steinen flankıerter Abflußkanal *!” Andere architektonische Überreste konnten allerdings
nıcht gefunden werden. Interessant ist die Entdeckung Von wel geprägten Gefäßhenkeln, VoO  —

denen einer die Inschrift Imlik, der andere dıe Kennzeichnung ImIk hbrn vermutlıch

„E1gentum des Könıgs Von Hebron“ sıc!]) trägt  118 Iiese Gefäßhenkel werden dem nde VOn

111 Vgl Tel ıgne-Ekron (1989) P
| 12 GITIN, Ekron (1990). A0 vgl auch TH.  S j GITIN, ı1gne, Tel (1993), 1056; vgl auch

NIEMANN, errscha: (1993), 14
113 Vgl ITIN, Tel Migne-Ekron (1989), 43: OTHAN, und Philister (1995), 267
| 14 Fs wurde VOT allem die für Stratum charakterıistische Keramık des Iyps „Red-slıpped" gefunden, vgl

ITIN, Tely Migne-Ekron (1989) 26 EIPPERT, andbuc: — md  — md (1988), 501 merkt dazu „Typisch für
dıe Kkannen sınd eın nıedriger, ausgestellter Standrıng, eın kugelförmiger, birnenförmiger der bıkonıscher
aucC. aus dem eın schlanker, er Hals aufste1gt, der sıch be1 den Jüngeren Gefäßen zunehmend verdickt
und verkürzt. Dıie ausladende Mündung hat Man, olange der lon och feucht Wi  S eingepreßt; entstand eın

eingebuchteter Rand, der Von oben betrachtet ungefähr einer A ähne
ITIN, Tel Migne-Ekron (1989), 26 vermutet, dal3 diese Befestigungsanlage 1eselbe ist, welche auf dem
Relief Palast Sargons in Horsäabäd (Dür Sarrukin) dargestellt ist. Ebenso könnte 65 siıch die
Mauern andeln, dıe der miılıtärischen ngriffe unter anher! TON umgaben; vgl dazu aus  rlıcher
und mıt weıterführenden Literaturangaben POPLUTZ, Tel Migne/Ekron, 20797 755 143 (Abb. 2a-C).

116 DOTHAN, d ITIN, TON (1992), 419
117 Vgl ITD  S Tel Migne-Ekron (1989). 26
118 Vgl ebd., 26



Stratum 11A zugerechnet, das ın dıe Zeıt der Konfrontation zwıschen Sanherı1ıb und Hıskıja im
Jahre 701 fällt kkron damıt unter neuassyrische Kontrolle geraten 119

Fxpansion; Stratum IE-

nter neuassyrischer Vorherrschaft Ekron wıieder auf und am seınen atus als adt-
zurück 129 Der ern expandıerte, und wurden Cu«c Befestigungsanlagen errichtet,

die den gesamilten Tel umschlossen. / weı nebeneinander aufende Mauern, zwıischen denen
sıch ıne große Anzahl Pferdeställe befanden, schützten ber- und Unterstadt  121 Im Südosten
des Tels wurden Steinrudimente einer ehemalıgen Bastıon gefunden und in der Miıtte der Süd-

eiıne Toranlage mıt einem JTurm, Te1 Pfeilern und wel Kammern jeder Seıite Das
lor selbst Wr Von einem großen Torhaus umgeben, das ıne rundtfäche VONn 28 eiern
maß!22 7 wel übereinanderlıegende Straßen, ıne AdUus Stratum und ıne aus 'atumI
führten durch das JTorhaus, wobel dıie spätere durch wel Steinstutzen Eıngang verengt
worden war  123 uch das kron der hisenzeit - (Ca. 720-586 Chr:) Wr ıne sorgfältig DC-
plante Stadt mit vier Averschiedenen Zonen, die AaUus der rwähnten Befestigungsanlage, AdUus

einem industriellen Vıertel, einem Wohnvıiertel und einem Stadtzentrum mıt öffentlıchen
Gebäuden bestand!“* Eın System VO  e} stufenartig angelegten Jerrassen, dıe den Höhen-
unterschied zwıschen Stadtperipherie und Stadtkern ausglıchen, ermöglıchten einen bequemen
ugang allen RBereichen Ekrons!?>

221 Industrielles Viıertel: Olivenölproduktion und Jextilherstellung

Die industriellen Zonen Ekrons befanden siıch unmittelbar der Innenseıte der Stadtmauer
und umlıefen WwIıe dıese fast den Sanzel Das ausgedehnteste und bıslang besten
untersuchte Handwerkerviertel wurde im Bereich des Stadttores im südlichen eıl der
Unterstadt (Field 111) ausgegraben. Iieses Viertel durch ıne gul ausgebaute, in OUOst-West-

119 Vgl ebd., 26; vgl auch AHLSTRÖM, History (1993), 707-716.
120 Vgl GITIN, Tel Miıgne-Ekron (1989), 43; OPPENHEIM, ANET (*1969) 288; LUCKENBILL,
- (1968), 240

121 Zur Bauwelse der Kasemattenmauer vgl FRITZ, 1n  ung *1993), e
|22 Vgl GITIN, Ekron (1990), 36: GITIN, Tel Migne-Ekron (1989). 28
123 Vgl GITIN, Tel Migne-Ekron (1989), 29f.
124 Vgl GITIN, Ekron (1990), 36
125 Vgl ebd., Im folgenden sollen 191018 einige wesentliche emente und Grundzüge der Stadt von

angeführt werden, da die Auflistung er archäologischen Funde den Rahmen dieser 1e€ würde.
Der besondere Chwerpul wird €1 auf der Darstellung der industriellen A  e1! und der Beschreibung
(möglicher kultischer Funde liegen.



ıchtung verlaufende Hauptstraße In wel /Zonen unterteilt  126 Im südlıchen Teıl wurde eın

ebäudekomplex mıt wel aneiınandergebauten dreigeteılten äusern ausgegraben. zudem dıe
Rudımente eiınes drıtten ebaudes FEınes der Häuser bestand Adus wel aupträumen (belegt
mıt den Kennziffern 14 und F3 und wel Vorziımmern (Kennzıffern 13a nd 13b). Das
zweıte komplett ausgegrabene (jebäude besaß} ıne ähnlıche Baustruktur und bestand AdUus e1-
191801 Hauptraum 206). wel kleineren Räumen (2/a und 2’7b) und einem Vorzimmer 23) 128
Die jeweılıgen Haupträume beıder Häuser beinhalteten zudem och diverse archıtektonısche
Rudimente**”. dıe eın 1NWEeIS auf zusätzlıche Kaumtellungen seın könnten Aufgrund ihrer

Ausstattung tellen sıch dıe Gebäude als ehemalıge Betriebe ZUT Olıvenölherstellung dar,
wobel der Hauptraum der eigentlichen Ölproduktion dıente. der Nebenraum als ager- und
Arbeıtsbereich genutzt wurde und das ZUT Straße hın geöffnete Vorzimmer als Windfang und

130kingangszımmer seinen 7Zweck erfüllte Die besterhaltene Anlage ZUT Olıvenölherstellung
befand sıch In Raum 1 Sıe bestand Aaus WwWel Pressen, die eın oroßes, rechteck1ıges Ste1in-
becken flankıerten und VO  } Tre1 Mauern eingerahmt wurden. cht schwere, mıt einem Loch
versehene Steingewichte lagen 1mM Raum verstreut. Ebenfalls 1mM Raum verteilt fanden sıch
verkohlte este VO  - Holzbalken, insgesamt 108 Keramikscherben verschıedener Gefälßtypen,

131konısch geformte ogroße Vorratskrüge und ıne Fıgurine phönızıschen 1ls Aufgrund
dıeser Funde kann ıne kKlare Vorstellung davon gewıinnen, wıe 1mM Ekron der auf

132innovatıve Weise und mıt hohem technıschen Niveau Olıvenöl produzlert wurde unäachs
wurden die Olıven 1mM rechteckıgen Steinbecken miıt Hılfe einer Walze vorsichtig zerquetscht,

daß dıe Olıvensteine nıcht aufgebrochen wurden, W ds eınen ıtteren Beıigesc.  ack CIUI-

sacht hätte Der zerriebene Bre1 wurde dann mıt Wasser gewaschen. [)as Öl diıeses ersten

Preßvorgangs, das VON OchnNster Qualität WATr, wurde daraufhin VO  — der Wasseroberfläche
abgeschöpft und In Vorratskrügen gelagert. Um noch mehr ÖOl erhalten, wurde In einem
zweıten Arbeıtsgang der übriggebliebene Bre1 in Strohkörbe gefüllt, dann auf dıe beıden ste1-

Wannen gestellt, dıe sıch rechts und ınks VO Steinbecken befanden, und mıt einem
Stein abgedeckt. Eın hölzerner Balken, der mıiıt einem Ende in der Wand befestigt War und auf
den Stein aufgelegt wurde, dıente als Hebelvorrichtung, mıt deren Hılfe das restliche (rela-
{1V bequem) ausgepreßt werden konnte; dıe Strohkörbe funglerten dabe1 gleichzeıtig uch als
Sıebe Um eınen genügend starken TUC| CnNn, wurden das freıe nde des olz-

126 Vgl ITIN,; Tel Mıqane-Ekron (1989), 30
127 Vgl ebd.,
| 28 Vgl ebd.,
129 Das wären Steinbänke In Kaum 14: Säulenfundamente In Raum IS verschiıedene Fußbodenoberflächen

ın Raum 26; vgl ebd.,
| 30 Vgl GITIN, Ekron (1990)
131 Vgl Zur Auflıstung weiterer un! OTHAN, 4 TIN, 1gne, Tel (1993), 057



balkens 1er Steingewichte gebunden, die azu in der Miıtte perforıiert Das gepreßte
1ef direkt in die großen Auffangwannen und konnte ann in kleinere Vorratskrüge umgefüllt
werden. Idıie beıden Olıvenpressen VO  n Kaum K VONn unterschiedlicher auart und 1C-

präsentieren wel Etappen in der technıschen Entwicklung. Die erste Form, uch als „prelım1-
Nar y type” bezeichnet  l33 Wr rund und konnte E Liter in einem Preßvorgang her-
tellen Um dıe Kapazıtät steigern, entwıckelten die Handwerker VO  e kron dann jedoch
ıne Presse mıt eiıner wesentlich größeren Oberfäche und einem tieferen Auffangbecken. In
en and der Wanne wurde ıne eingeme1ßelt, dıe dem Überlaufen VON Ol e1ım Pre(ß-

vorgang entgegenwırken sollte Zudem wurde dırekt ber der Wanne eın Holzbrett installıert,
das vermeıden sollte, die Strohkörbe in dıie Wanne rutschten Dıese weıterentwickelte
Pressenform, dıe bıslang 1Ur in Ekron gefunden werden Oonnte und arum uch als „Ekron-
typ'  ‚06 bezeichnet wird, hatte ıne apazıtät Von Lıtern PIO Preßvorgang und Walr durch
dıie Modifıkationen zudem bequemer handhaben als dıe alte nsgesamt achtundachtzıg der
ın Tron gefundenen Ölpressen gehören diıesem 1ypus d 1Ur acht dem einfacheren Vorläu-
fermodell!®* Da in Ekron Prozent des gesamten Stadtgebietes für dıe Olıvenöl-

herstellung beansprucht wurden  135 cheıint Ss1e ıne der tragenden Säulen der Waırtschaft DSCWC-
SsSCH Ssein: AThe olıve-o1l-ındustry Was the domiınant eature and the 1e stimulus for
Ekron’s phenomenal physıcal and ecCconomıc 270 in the seventh century BCE  fd36 Bıslang
wurden auf Tel Mıgne 103 Anlagen ZUF Ölherstellung entdeckt, ber ist nıcht USZU-

schlıeßen, och weıtaus mehr Anlagen während der 11 in Betrieb waren  E Allein dıe
gefundenen 103 Anlagen in der Lage, PTO Jahr 000 1onnen Olıvenöl herzu‘

138tellen Vermutlich hıing dieser Ausbau der Industrie mıt der polıtıschen Stabilıität
‚dıe dıe Pax Assyriaca VonNn 700-630 SEeWi Das Assyrısche Reich bot
eın Umf{eld, das ıne Olıyvenölproduktion und Vermarktung dıesen Ausmaßes möglıch und
praktıkabel machte. Und Ekron., das sowohl geographisch WIe uch polıtısch dıe notwendıgen
V oraussetzungen besaß"”?, bot sıch dazu Öörmlıch f lay Calr the hıll where the

|32 Vgl GITIN, Ekron (1990), 37 Allgemeın ematı NEUBURGER, Technik (1977). 531 18
133 Vgl GITIN, Ekron (1990),
|34 Vgl EITAM, QOıl ndustry (1985),
135 Vgl ebd., o
136

137
OTHAN, ; ITIN, 1gne, Tel (1993), 057
umal edenken ist, da bıslang erst vier Prozent des Tels freigelegt worden SIN

138 Zum Vergleich: Das eisenzeiıtliche TON würde amıt eın ünftel der egenwärt:  igen ‚Xportmenge des
Staates sraels abdecken, vgl ITIN, Ekron (1990).

139 GITIN, Tel Migne-Ekro: (1989). 481 führt insgesamt sechs ründe all, Ekron einen Ausbau der
Stadtkultur und eine Monopolisierung der Olıyenölindustr1 besonders eeignet erschien.



olıves WeTiTC SITOWIL, but ıt Wds Iso close the CcCOas TOM TG the olıve 911 could be shıpped
2yp and the egean 140

Aus eiıner oroßen NZ: VOon Webgewichten N Jlon, die ın allen Bereichen des industriellen
Viertels gefunden wurden  141 äßt sıch schließen, das Ekron der I1 neben der Olıyvenöl-
produktıon och eın zweıtes Standbeıin hatte die Textilindustrie. Dies erscheımnt gC-
sprochen sınnvoll, WEeNnNn 111a bedenkt, daß (Olıvyven L1UT {wa 1er onate im Jahr WOCI -

den können. Durch den Aufbau eiınes zweıten Wırtschaftszweıiges konnten die umfangreichen
industriellen Produktionsstätten effizient genutzt werden, das Handwerkerviıiertel nıcht
etiwa acht onate des Jahres leerstehen mußte!2 Durch diese doppelte Nutzung der Räume
erklärt sıch uch das Vorhandenseıin VOT Webgewichten iın allen /onen des Handwerker-
viertels bzw der Olıvenölproduktionsstätten.
Im Kontext der Anlagen Z.UT Olıvenölproduktion wurden insgesamt zwöltf Altäre Aaus Kalk
stein!  43 gefunden (Stratum 1B), VONn denen zehn Jeweıls 1er Hörner aufweisen  144  S der

145dıe Altäre Ekrons eıner vergleichenden Analyse unterzogen hat stellt als besonderes
Charakteristikum heraus, daß eın einz1ger Von ihnen ın einem Tempel, einem Heilıgtum der
uch 11UT annähernd in kultischem Kontext, In Verbindung mıt rıtuellen Gerätschaften,
gefunden wurde. Stattdessen fanden sıch sıeben Altäre In den industriellen Gebileten krons,
wWel1 1mM Wohnviertel und Tre1 1mM Stadtzentrum 146 Beıispielsweise grenzte in Gebäude (Stra-
tum L Fıeld I1 SÖ) den weıter ben beschriebenen Raum | mıt den beıden Olhıvenöl-
PreSSCH eın zweıter oroßer Raum an, Raum Hıer wurde neben einem In den Boden UuNn-
kenen Tug miıt acht landwirtschaftlıchen Eiısenwerkzeugen ein Vier-Hörner-Altar gefun-
den, der sıch In einer rechteckigen Nısche befand!?7 Ähnlich stellt sıch der efund uch In
anderen Gebäuden der Olıvenölindustrie dar, In denen immer 1mM auptraum, und ‚WarTr 1m Be-

148reich der kıngangstür ZU) Vorziımmer, eın Itar gestanden hatte och welchen Nutzen
hatten diese are und WaTlTUum S1e ausgerechnet 1im Industrieviertel aufgestellt worden?
Da nıchts 1M Kontext der Altäre auf eınen pr  1zlerten ult hındeutet en sıch weder
eindeutige Kultnischen für das möglıche Aufstellen Von Götterbildern, och Gegenstände, dıe

140

141 Vgl ITIN, ron (1990), 38
142 Vgl ebd., 318
143 Kalkstein wurde Im 1ebten Jahrhundert Chr. In ToNn als Hauptbausubstanz genutzt. Dies steht In starkem

K Oontrast ZUT Bauweise des und Jahrhunderts VOT en Dıngen Lehmziegelstein als Bau-
mater1a|l verwendet wurde, vgl GITIN, Ekron (1990), 40Tf.

144 Vgl ebd., 40: ZWICKEL, Räucherkul: (1990), 119
145 Vgl ITIN, Altars (1989). 52-67; GITIN, Altars (1992). 43-49
146 Vgl1 Altars (1989). 60
147 Vgl GITIN, Ton (1990), 40
145 (Jenaue Darstellung be1l ITIN, Tel Miıgne-Ekron (1989). 34-39; GITIN, Altars (1989). 60



eıne rıtuelle Konnotatıon gehabt haben könnten erscheıint möglıch, S1E einfach
7U Verbrennen Von len der Weıihrauch genutzt wurden, damıt sıch Wohlgeruch den
Arbeıitsstätten ausbreitete  l49 der Z.Wi einerseılts die Theorıe ablehnt, derzufolge dıe
Olıvenölproduktion einz1g kultischen Zwecken dienlich war  150 rechnet in diesem Zusammen-

hang trotzdem mıt einer rituellen Nutzung der Altäre und kennzeıichnet S1e AQus dıiıesem rund
uch als „Inzens-Altäre  sc151. Aus der atsache, die Altäre sowohl bezüglıch ihrer Oormge-
bung, WIEe uch in Größe und Gestaltung auffällıge Dıfferenzen aufweisen, schließt "TIN dann

auf ıne große Flex1ıbilıtät be1 der Wahl der rıtuellen Inzensgaben . Dennoch TL  S
als hypothetische Nutzungsmöglıchkeıt uch das Verbreıten Von Wohlgeruch im Handwerker-
viertel 153 und stellt anderer Stelle eindeutig test „Ihe ars WEIC apparently there for
the olıve-o1] industry, not 1cCe versa.  < 154 /u welchem Zweck uch immer dıie Altäre Verwen-

dung fanden, S1e nahmen auf jeden Fall 1im Ekron des Jahrhunderts einen zentralen
Platz eın dıie Altäre VOT allen Dıngen 1m Jahrhundert auftraten, hatte mMÖg-
lıcherweise se1ıne Ursachen in der neoassyrıschen Polıtik: ES wurden NECUC Handelswege CI -

schlossen und GG polıtısche und ökonomische Beziıehungen mıt den arabıschen ammen
angeknüpft, dıe damals das Monopol im Weıihrauchhandel innehatten ‘>  >  $ Da die Vier-
Hörner-Altäre VO  —_ Ekron in orm und Bearbeitung ıne STar' Affınıtät Altären AUsSs dem
nördlıchen Israel aufweisen  156  9 nımmt OGHTIN d im Zuge der durch die assyrısche Polıtiık
hervorgerufenen Bevölkerungsumschichtungen 157 israelıtıische Handwerker, dıe uch iın
der Olıyvenölindustrie Arbeıtsplätze fanden, ihre ITradıtiıon der Altarherstellung ach Ekron

158miıtbrachten und dort ortführten Obwohl diese Theorie spricht, in keıiner anderen
phılıstäischen der judäischen des Jahrhunderts VE Vier-Hörner-Altäre gefunden
wurden, bleibt S1e eine ermutung.

149 Anders ZWICKEL, Räucherku! (1990), 124 passım.
150 Zum einen widerspricht dem die hohe Kapazıtät der Olıyenölproduktion, dıe zwingend auf einen

ausgede!  ten Xpo! schlıeßen läßt. ZU]  S anderen efanden sıch die Altäre nıemals abgesondert in eiligen
Bezirken, sondern waren integrierte Bestandteile der Industrieanlagen, vgl GITIN, ars (1989), 60

151 Vgl azu NIELSEN, Ncense (1986).
152 Vgl ITIN, Cultic Elements (1993), 2409f.
|5' Vgl GITIN, Ekron (1990), 40
154 Ebd., 40
155 So ITIN, Altars (1992), 46
156 Dort allerdings nıcht im Kontext der Olıvenölindustrie; vgl. ZWICKEL, Räucherku! (1990), 124 67f.
157 Vgl GITIN, Cultic Elements (1993), 250
158 Vgl GITIN, Altars (1989).



3.2.2 Wohnvierte un Stadtzentrum

Das Wohnvierte]l VONn Stratum befand sıch in der Unterstadt (Fıeld IV), nördlıch der aupt-
industriezone krons Die HÄäuser dieses Vıertels, deren Ausstattung hauswirtschaftliche

159Tätıgkeıiten anzeigen welsen N1IC. mehr dıe dreigeteilte Gebäudestruktur auf, dıe ur dıie
Werkstätten der Olıvenölproduktion charakterıstisch WAaIlIcClIl, sondern estenen AUS eıner e-
rierenden Anzahl VO  — Räumen. 7 wel Vıer-Hörner-Altäre. die innerhalb des Wohnviertels SC-
funden wurden, zeigen C] daß} die Altäre uch losgelöst VOL den Olıyvenölproduktionsstätten
In Privathaushalten SEeNUTZL wurden. Im Zentrum der Unterstadt (Field IV) befand sıch WI1e
schon In der der Stadtkern mıiıt einem großen Komplex VOoNn sechs öffentlıchen Gebäuden.
deren Räume jedoch och nıcht vollständıg freigelegt sind ®® uch WenNnn ıne ausführliche
Publıkation erst In nächster Zeıt erwarten ist  161 ist bereıts auf einen 1m neoassyrıschen Stiıl
konstrulerten Palast!®* bZW., W1e die NCUu entdeckte Inschriuft nahelegt‘ , Tempelkomplex
hınzuwelsen, In dessen Räumen ıne goldene ra 1mM ägyptischen Stil, ber uch uUuN-

zählıge andere old- und Sılberfunde entdeckt wurden. Im westlichen Teıl diıeser Anlage WUl-

de dıe erwähnte fünfzeıilıge Inschrift gefunden, dıe bıslang och nıcht abschlıeßend analysıert
ist, sich ber inhaltlıch ungefähr bestimmen läßt „The newly discovered inscr1ıption states
that Achısh, the SOM of Padı, kıng of Ekron, built temple dedicated goddess.  164
DER Elıte-Viertel ıst die einz1ge /Zone des Tels., In der bislang Luxusgegenstände wIıe d5-

syrische Pokale der griechische Skyphoı1 gefunden wurden. In einem Gebäude befand sıch
SORar eın Versteck für sorgfältig gearbeıtete Sılberschmuckstücke, dıe In große Gefäße

159 Vgl ITIN, Tel ıqne-Ekron (1989), 40
160 Vgl DOTHAN, iN, 1qne, Tel (1993), 058
161 Diesen Hınweis SOWIle dıe Einsicht In bislang noch unveröffentlichtes Materıal aQus Tel Miıgne/Ekron verdanke

ich dem Archıtekten und Archäologen ROSENBERG, den ich im März 997 ın London traf.
162 So noch ITIN, 1n (1996), 70
163 Vgl dazu bıslang UTr LBRIGHT INSTITUTE (HG.) Insceription (1996). 181f: DERS Inscription (1996);

WILFORD, Inscription (1996), C166 RABINOVICH, Ekron (1996), E1-13
LBRIGHT INSTITUTE HG.) Inscription (1996), 181 Achisch DZW. Ikausu Von Ekron findet im 5S0O8. Prisma
Erwähnung, eıner nNnschrı aln Palast VOIN Nınive, in der zwöl trıbutpflichtige Könıge der Küstengegend auf-
ezählt werden. 7Zusammen mıiıt zehn Königen Zyperns und zweiundzwanzig weıteren Herrschern der nsel-
welt mußte Ikausu 294 Anm. I-ka-S$am-su) Baumaterıal In dıe Residenzstadt Nınıve 1efern, damıt
Asarhaddon 6850-668 Chr.) dort seinen Palast errichten Konnte, vgl OPPENHEIM, ANET *1969) 291
(V 54-vV1 |). LUCKENBILL, ARARB (1968), 690 Erneute rwähnung findet Ikausu VOonN Ekron iIm
Kassam ylınder aus der eıt Assurbanıpals 668-627 Chr.), vgl OPPENHEIM, ANET 71969) 294:
LUCKENBILL, > (1968), E Padı, der Vater Ikausus, wird in den Annalen ‚anher1ıbs CT

wähnt; achdem anherı 705-681 Chr.) 701 (CCBÄr seınen miliıtärischen Zug ach Westen begonnen und
Ekron ohne ne!]  ‚werte Gegenwehr unterworfen hatte, zte D Padı als trıbutpflichtigen Öönig VON TON
e1n, vgl OÖPPENHEIM, ANETI 71969) 288:; LUCKENBILL, ARARB (1968), 240; BORGER,
1UAT 1/4 (1984), 389
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eingelagert worden 165 Dal3} der Stadtkern SOM eXponıerten und elıtären Status
innehatte IST offensichtlich und wiıird durch 1116 eıtere Beobachtung bestätigt Die diıesem
Bereıich gefundene Keramık unterscheıiıde siıch sıgnıfıkant VO  — der Keramık des industriellen
Vıertels /Zum findet sıch Stadtzentrum 11 gehäufte Anzahl kleiner und sehr SOT£-
fältıg gearbeıteter Gefäße während en anderen Besiedelungszonen große Kratere, Krüge
und Kannen dominieren deren erwendungszweck re1in praktıscher atur Wal Zum anderen
1ST mehr als ZWO Prozent der hier gefundenen Keramıiık dekoriert während Handwerker-
viertel beispielsweise 1Ur ungefähr 161 Prozent der Keramık Verzierungen aufweısen

eitere Einzelfunde mıf möglicher kultischer Konnotation

In der Gebäude des Stadtzentrums VO  — Ekron (Stratum IB) wurden insgesam fünfzehn
Inschriften entdeckt, dıe sıch auf großen orratsgefäßen fanden  167 unachas SC1 1106 ber-

1685sıcht der Gefäßinschriften aufgelıstet
ESryt

7a gds
SI

qds
qds
I (h) q (n) ds

6a Imqm

Sıeben eıtere Inschriften me1ls unterhalb der Schulter
der Nähe der ht (2mal) Adbhl hmik SIN (3mal)

Vor allen Dıngen sechs dieser Inschriften implızıeren ine (möglıche) kultische Konnotatıon
DIie erste Weınhinschrift lautet SI „„für Ascherat‘  6169 die zweıte Inschrift Vergleich ZUFr

ersten eC1in Wort ergänzt he1lt qds StI „geweıht/gewıdmet der Ascherat“‘ wobel die be1-
den Wörter Jeweıls auf gegenüberliegenden Seıiten des Gefäßes eingravıert sind!”® dıie drıtte

165 Ygl ITIN, Ekron I1 (1990), 41; GITIN, Tel Mıgne-Ekron (1989), 40.
166 GITIN, Tel 1qne--Ekron (1989), 40 Solche Prozentzahlen können jedoch nıcht als allemniges Kriterium

C1INE ese verifizieren, Anm. 85
167 Vgl ALBRIGHT NSTT Insceriptions 990) AA
168 Vgl FREVEL Aschera 2 (1995 089
169 Vgl hlierzu und folgenden GITIN Cultic Elements (1993), 250f.
| 70 OORT Seevölker (1994), 171 hält aufgrun! dieser Beobachtung und der Tatsache, qds auch och

einzeln auftritt für wahrscheinlich dal} 1er S11n Hınwels auf den QudSu-Aspekt vorliegt, WIC Von Agyp
tischen Stelen des Neuen Reiches bekannt iSt „In Agypten stehen die Göttinnen dieses Iyps auf LS-
wen Sie tragen Schulterlocken und halten Papyrus- und Lotusstenge]! der Hand Im Norden Palä-
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und vierte nschrıiıft lautet ınfach UTr qds, während der fünfte Schriftzug in zehn Fragmente
zerbrochen und er NIC mehr einwandfrel wıederzugeben ist CITin.' rekonstruijert

qds (A) (n) ds und vermutet, sıch ıne Wıdmung handelt, auf dıe ursprünglıc.
eın heute N1IC| mehr identifizıerbarer Personenname der ıne theophore Bezeıchnung folgte;
dıe echste nschrift Jautet Imqgm „dem/für das Heılıgtum/den J1empel”, wobe!l ach eiınem
Freiraum VOINl 15 eın singuläres tei 172 folgt. das möglıcherweıse dıe uch iın nachex1-
ıscher Zeıt gebräuchlıche Abkürzung f}  ur 10D se1in Önnte, amı der Gefäßinhalt als

173VO'  3 besonderer Qualität ausgezeichnet worden ware
| /4Von den sıeben weıteren Krugıinschriften ist VOT allen Dingen dıie Namenskurzform hmlk

1erwähnen, da das der einzıge Schriftzug In aramäıscher Sprache ist während alle anderen
vierzehn Inschrıiften, be1 denen sıch Frühhebräisch, Phönızısch der Phıiılıstäisch
handeln könnte, bıslang ethnısch nıcht eindeutıg zugeordnet werden konnten”  6  8 Es wird AaNngC-
NOIMNIMNECN, da der Fund der beschrifteten Gefäße Von Ekron relevant sSEe1 ZUT rhellung relıg1-
ser Praktıken der Philıister, ber dıe bıslang 11UT weni1g bekannt ist Weıl die Krüge in einem
Raum gefunden wurden. der uch eınen Vıer-Hörner-Altar und dıverse Irınkkelche auf-
wIes, folgert N, dafß das gesamte Gebäude ıne Kultstätte dıe kanaanäısche Göttin
Schera! bZw. Aschera !”” darstellte, wobe!l dıe Krüge wahrscheımlıich dem Aufbewahren Von

ÖOl dıenten, das innerhalb des Kultes Verwendung fand die Bezeıchnung P  Stt allerdings
ıne Lokalıtät in Form eines Tempels anze1gt der ob damıt die Göttin in PCTSONA bzw. ıhr
kultisch manıfestiertes Symbol angesprochen ist, ist nıcht sıcher entscheiden‘ ” (HTIN
favorıisıiert die letzte Möglıchkeıt und führt als Hauptargument all, daß ZUT Kennzeichnung
eiınes heilıgen rtes in ekronıtischen Inschriften das Wort MAaqOm erwendung findet, daß

stinas erscheımnt dıe Göttin In der Gestalt einer nackten Frau, die ihre Brüste hält. Die »Qud3Su« ıst eher eın
iıkonographischer Iyp als eine gesondert identifizıierende Göttin.“ Ahnlich REVEL, Aschera (1995),
888 „Wahrscheinlıich hat Man weniıger eıne Einzelgottheit, ‚ondern eher eine Kombination von AS-
pekten In einer Darstellung denken, die nıcht ıngend AUT einer Göttin zugewlesen werden 'ann.“ FRE-
VEL favorisiert In den meilsten Fällen dıe Interpretation Von qds als Epitheton einer Göttin und nıcht als
E1igenname, vgl ebd., 585-889; vgl ELCK, Betrachtungen (197/713; DA

171 Vgl ITIN, Cultic Elements (1993), 250f.
172 LES schliıeßen sıch dreı waagerechte triche dl  S die vermutlıch eın Zeichen für den eNnWe 30 darstellen.
_ Ygl ITIN, Cultıic Elements (1993), NN
| /4 Zur Beschreibung und Dıskussion vgl ebd., AA
175 Vgl Aa7zu ebd., 256 Anm 33 eDd.. PW Anm. „Ihe Name hmlk, written In Aramaıc scr1ipt, IS A COMIMNON

Phoenicıan short form of the Hebrew Ahimilk, but 1S not necessarıly Phoenicıan
| 76 Vgl ZUT Problematı: einer Zuordnung bes ebd., Z Anm 3 LBRIGHT NSTI Insceriptions (1990), 237
E Vgl azu MITH, Yahweh (1994), 198-206
178 Vgl Cultic Elements (1993), Z
179 Vgl MITH, Yahweh (1994). 200
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seiner Ansıcht ach mA  Styt keın explızıtes Heılıgtum bezeichnet, sondern die Göttin Ascherat
180selbst sıeht zudem das in diesem Zusammenhang vieldiskutierte qds nıcht als Ep1-

theton schera! d sondern vermutet, sıch qds her auf den der Vorratskrüge
181bezıieht Auf jeden Fall bestätigte sıch ler erneut die bereıts in Aschdod DD Er-

kenntnis ‘® das Pantheon der Phıilıster N1IC: männlıche Gottheıiten umfaßte WIE das
183Ite Testament hervorhebt sondern uch weıbliche wWwIe Aschdoda und Aschera(t) 184

/wel rtten VO  — Kelchgefäßen, dıe sowohl 1im Kontext VON Anlagen ZUT Olıvenölgewinnung
1m industriellen Vıertel Ekrons (Fıeld {11 111 NO), WIe uch 1m Stadtzentrum (Fıeld
NW) gefunden wurden, fanden sıch fast immer in unmıttelbarer Nähe Viıer-  Örner-Al

185taären Die ıne Art VO  ; Kelchen ist bemalt und mıt Dreiecken und dıagonalen Linien VeOTI-
186l1ert wobel vermutet wird, die Dreiecke dıe ähnlıch Fenster repräsentieren,

dıe vielerorts für keramısche Kultständer früherer Epochen charakterıstisch waren  187 Aller-
dıngs ist dıese ermutung ohl nıcht mehr denn eiıne Vagc Spekulatıon, dıe nıcht verıifiıziert
werden kann Die zweıte Kelchsorte ist dagegen mıt reliefartig herausgearbeıteten Blumen-
blättern dekoriert und fand sıch VOT allen Dıngen in der Elıte-Zone Ekrons ITIN vermutet DC-
rade aufgrund der der Dekoration ıne CNLC Verbindung Ascherat—Kult'“, da dıe
Göttin oft als „heılıger Baum'  e symbolistiert wurde, Darstellungen auf Kultständern UN-

terschiedlichster Grabungsorté Zeugnı1s geben ” .„It 15 quıte possıble that the long stem of thıs
Lyp' of chalıce represents tree trunk, and the petals in lotus motif branches. J1 ogether
these orm the symbo! of Asherat, the sacred tree [ ]_ul90 IDiese grundsätzliche Gleichsetzung
VOon stilısıertem Baum und Kultsymbol der Göttin Aschera ehnt FREVEL allerdings kate-
gorısch ab FREVEL zeıgt auf, da/3} der stilisıerte der sakrale Baum erster Stelle als sexuell
indıfferentes vegetabıilisches Fruchtbarkeitssymbol anzusehen ist und unter diesem Aspekt

180 Vgl ITIN, Cultic Elements (1993), SO auch REVEL, Aschera (1995), 20f favorisiert (vor em
dQus philologischen ründen eın personales Verständnis

I81 Vgl GITIN, Cultic Elements (1993), Z ZUr Dıskussion qds als Epitheton vgl bes. die Hinweise be1
MITH, Yahweh (1994). 200 Anm. 20; Anm 162

182 Anm. 29:; vgl OTHAN, und Phıilister (1995), LE S
183 Anm. 193
184 Vgl ITIN, Cultıic Elements (1993), 2I9 KEEL, (: INGER, Göttinnen (1992), 38f.
185 Vgl ITIN, Cultic ements (1993), 253f. 258
186 Ähnliche Kelche sınd ansonsten UTr daus Timna/Tel Batas ekannt, vgl ebd., z
18’7 Vgl ITIN, Ekron (1990), 40
188 Dem olg| auch OORT, Seevölker (1994), BFE
189 Vgl STRIN, ‚aCh1SC! wer (1987), DD T Eine 1! der ese HESTRINS Von einer Substitulerung der

anthropomorphen Darstellung der ud3u-Göttin urc! einen symbolisierten Baum unter besonderer Berück-
sıchtigung VonNn Kultständern findet sich bei REVEL, Aschera (1995), 889-893

190 GITIN, Cultic Elements (1993), 254



natürlıch uch als Symbol eiıner spezıfischen Göttin fungleren kann. Demzufolge ist jedoch
nıcht jeder stilısıerte/sakrale Baum als Göttinnensymbol respektive als Ascherensymbol Zu

kennzeichnen 19] Die Terminı ‚„sakraler Baum'  N und „Aschera/Aschere“ dürfen somıt keines-

WCB> prom1scue verwendet werden. Eıne Relatıvierung der Spekulatıon ( HTINS erscheıint un!

diesem Gesichtspunkt ANSCHHNCSSCH und vonnoten.
Fıne Anzahl unterschıiedlicher Votivgaben verschıedenster Iradıtionen vervollständıgen das
Bıld Ekrons In der ausgehenden {{ und deuten auf ıne große synkretistische Vıelfalt hın
Fs fanden sıch Fıgurinen judäıischen, phönızıschen und ägyptischen Eıinflusses, JTassen
und Pokale assyrıscher Tradıtion, ıne rıtuelle Schöpfkelle AdUus Steatıt (deren Herkunft unklar
1st), eın arabäaus der CL Dynastıe und eın beschriftetes S1ıstrum d Uus Kalkstein‘ 92, das als
Rasselıinstrument in altägyptischen Hathorkulten erwendung fand Viele unzählıge kleinere

Votivgaben dQus Elfenbein, Fayence, Keramık der Stein zeıgen ebenfalls die CNOTMNIC kul-
turelle Pluralıtät d} ITIN resümlert: = LAUS; the ate Philistine cult Was hıghly adap-
tıve, ser10usly ımpacte: by er cultures, and probably syncretistic ın ıts rel1g10us

193practices.

323 Das nde der Tron

Bereits Stratum tellte 1im Vergleıich Stratum eınen gewIlssen Niedergang dar, der be-
sonders 1mM Abbau der Olıvenölproduktion siıchtbar wırd So wurden beispielsweıise Wannen,
Pressen und Steingewichte adus Stratum in Stratum Zwecken, Wıe 1wa dem
Mauer- der Häuserbau, zugeführt ”“ Es ist vermuten, dal} dıeser Niedergang mıt dem

191 Vgl FREVEL, Aschera (1995). 7515701
192 Vgl ITIN, Ekron (1990).
193 ITIN, Cultic Fliements (1993). 254 Bemerkenswert ist In diıesem usammenhang allerdings auch das

Ööllıge Fehlen VvVon Hınweilisen auf den Gott agon, der ach alttestamentlicher Vorstellung der auptgott der
Phıilıster War (vgl Rı [6,23; Sam 3.2-7° Chr 10,10; Makk eın Dagontempel wırd in Makk 11,4
rwähnt). Der zweite Im (mit spöttischer Sınngebung) genannte Gott ist Beelzebub (der „HerrT der Flıe-
gen”), der als (jott VOIN Ekron (2 KÖönN 1,1-6) bezeichnet wird, vgl dazu die Ausführungen Von MARGALITH,

Sea Peoples (1994), 55343 GÖRG. Baal-Zebub (1991), Z agon DZW. agan War ursprünglich
eın westsemitischer Gott, der VOT em In Mesopotamien und Syrien beheimatet WAar. In den mythologischen
Texten VOonNn Ugarit erscheint agan als der Vater des (jottes Baal,;, vgl EALEY, Underworld (1977), 43;
F LEMING, Baal (1993), 58 bes. Anm. und Möglıcherweise agan eın Korn- DZW. Vege-
tatıons-Gott, WenNnn IiNan seinen Namen VO! ugaritisch, phöniziısch und hebräisch belegten den Getre1ide/
Korn ableıtet, vgl SINGER, mage (1992). 436 dort auch weiıtere hypothetische Etymologien). Dal} 1U In
TON keine Hınweise auf agon, sondern „nur““ auf Aschera gefunden wurden, ıst zumindest beachtenswert,
da e1In Dagonkult für Palästina sıcher anzunehmen ist (vgl OORT, Seevölker | 1994], Lan Zum /usam-
menhang von weıblichen Göttinnen der Agäis und dem männlıchen Gott vgl SINGER, mag
(1992), 44 1-450

194 Vgl HADWICK, Mıgne/Ekron (1994), 173



der assyrıschen Vorherrschaft und der erneuten Eingliederung krons in dıe ägyptische
Hegemonie einherging, dıe in das 630 datıert werden kann  195 ITIN nımmt All,
daß der diıesem eıtpunkt einsetzende Rückgang der Olıvenölproduktion seinen TUN!| in
der veränderten polıtıschen Sıtuation atte, in der die Assyrer mıt ıhrer Macht uch ihre KOon-
trolle ber den phönızıschen Markt verloren, der Hauptabsatzort für das Öl SCWESCH war  196
Der kontinulerliche Nıedergang seizte sıch durch das gesamte Stratum hiındurch fort, bıs
1Im Jahre 603 Chr einer endgültigen Zerstörung kam, VO  — der 1C| Ascheschichten 1M

197 Vermutlich ist dieseindustriellen Vıertel und ber den Befestigungsanlagen Zeugnis geben
Zerstörung den Babylonıern unter Nebukadnezzar (604-562 Chr.) zuzuschreıben. die ach
dem Sıeg ber die AÄgypter be1ı Karkemisch (605 CAr-) in einem Feldzug das Land eroberten
und dıe phılıstälschen Städte zerstörten ‘?® „r OT the people of Ekron, the Babylonıan CONquest
Was INOTE than horrıible milıtary dıisaster. It Was blow TOom which the Philistine ulture
COUuU. EOGOMVEOT.199

So wurde Ekron uch NUr für ıne sehr kurze Zeıtspanne 1M Jahrhundert nochmals
besiedelt (Stratum 1A), jedoch erstreckte sıch diese Besiedelung lediglich auf einen kleinen,
unbefestigten Teıl der ehemalıgen Unterstadt. Bıs in die Römerzeiıt hiıneın die Stadt
verlassen. Und uch Von diesem eıtpunkt zeıgen 1U einıge spärlıche römische, byzan-
tinısche und islamische Relıkte das Fortbestehen einer kleinen dörflichen Sıedlung Ord-
rand der Unterstadt 200

Schluß

Das Ekron der begegnet als ıne wohldurchdachte und hochzivilisierte al wobel
besonders die wel Von den Wohnbereichen abgetrennten Handwerkervıertel, ber uch das
Stadtzentrum mıiıt Heılıgtum ıne organisierte Arbeıitsteilung nahelegen, die wıederum auf ıne
schichtspezıfısche Bevölkerungsstruktur hinweist: Es gab verschieden ausgebildete Arbeıter
und versierte Handwerker, dıe sıch auf dıe Architektur, das 1öpferhandwerk, die Bronze-,
Sılber- und Eiısenverhüttung der dıe Olıvyenölproduktion verstanden; gab Architekten,
Baumeıster und Stadtplaner, aber uch Bauern und Landwirte SOowle er Wahrscheinlichkeit

195 Vgl GITIN, Ton (1990). 42
196 Vgl 6!
197 Vgl OTHAN, und Philister (1995), 268
198 In diesen Kontext ist wahrscheinlich auch der fragmentarıisch erhaltene Papyrusbrief in aramäischer Sprache

des Königs Adon (von on einzuordnen, In dem arao eC| I1 610-595 Chr.) Unterstützung
dıe babylonisch: Bedrohung bıttet; vgl dazu PORTEN, dentity (1981), 36-52; HLSTRÖM,

History (1993). 784f.
199 GITIN, Last Days (1992),



ach Priester. Alleın dıe Etablierung der umfangreıichen Olıvenölindustrie, cdıe zwingend auf
eınen ausgedehnten XDO: schließen äl und 1U In eıner hochurbanen Gesellschaft in dıeser

Größenordnung vorstellbar ist, verlangt ıne sorgfältige Organıisation. Dıie Sozialstruktur
Ekrons scheınt somıt auf eıner ıte basıert haben““':; wIe diese ıte jedoch im einzelnen
aussah und ach welchen Krıiterien sS1e sıch etablıerte, konnte bıslang och nıcht festgestellt
werden.
IDıe Gleichsetzung der Siedler der nıt den als „Phıilıster“ bezeichneten Gruppen
geschieht €e]1 ZU) einen auf dem Hıntergrund der beobachtbaren stratigraphischen Verän-

derungen VO  — der ZUT EZ ZU] anderen muß dıe Identifizıerung allerdings vornehmlıch
auf allgemeıneren kontextuellen Überlegungen basıeren, da alleın anhand der Ausgrabung
Ekrons diese Gleichsetzung nıcht durchgeführt werden ann. Die Krıiterien für ıne explızıte
Philısterkultur Ssınd weniger eindeut1g, als auf den ersten Blıck scheinen Inag und beıispiels-
welse durch dıe Bezeıchnung „Phılısterkeramıik" suggerıert wird. Wenn dıe be1 der Beur-

teilung der archäologischen Funde immer wıeder durchbrechende Fıxierung auf dıe Her-

kunftsirage und die daraus resultıerenden etwaiıgen Zirkelschlüsse aufgıbt, wird als eob-

achtung VOT allem der Mischcharakter der Kultur der kEisenzeıt als herausragendes S1ıgnum
bleiıben Dennoch Da ungefähr ZUT selben Zeıt, in der deutliıche Veränderungen auf Tel

Miıgne/Ekron (und ın der gesamten südlıchen Levante) beobachten sınd, die 10124 „Ddee-
völker“ ın verschıedenen ägyptischen und assyrıschen Quellen203 auftauchen, ist eın Konnex

naheliegend“““. Sıcher brachen dıe Phılıster nıcht WI1e eın Naturereign1s ber die alte medi-
terrane Welt hereın und haben Palästina uch nıcht in Form einer großen Völkerinvasıon
überrollt, sıch als „Herrenschicht“ etablıeren. Eınen olchen „Seevölkersturm“ 1m klas-
sıschen Sınn hat mıt Siıcherheit nıe gegeben, und ıne Umorientierung im Grundparadıgma
zeichnet sıch deutlich b205 Die Ausgrabungen Von Tel Miıgne/Ekron haben hıer ıne wichtige
Korrektur anzubringen. Das hohe kulturelle Nıveau, das durch ıne rcLC Interaktion und Ver-

206mischung mıt kanaanäılischen Tradıitionen rreicht wurde zeichnet eın anderes 1ld 1C:
milıtärische Stärke und Dıktatur, sondern Handel, basıerend auf Produktionen
unterschiedlichster Waren, stellten dıe Existenzgrundlage der Phıilıister 1mM kron der Eisenzeit
dar. Be1 dieser Bewertung spielt Ekrtron keıine isolierte Rolle, da sıch eın vergleichbares 1ld
uch In den anderen Pentapolısstädten abzeıichnet: „rFür die Philister gılt die internatıonale

Vgl ITIN, Ekron (1990), 42
201 SO OTHAN, und Philister (1995). Z
202 und Anm.
203 Anm.
204 ıne Gesamtschau der Indızıen, dıe für eine Ansiedelung der Philister in Palästina sprechen, kann J1er nıcht

gegeben werden, ist aber Gesamtthema der Monographie Von OORT, Seevölker (1994).
205 Vgl stellvertretend FREVEL, Aschera (1995),
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Mischkultur der Küstenebene. Dann werden dıe Phıilıster ber nıcht mehr ethnısch, sondern
eigentlich 1Ur och geographısch gedeutet.ec2 Iieses her unscheıinbare zusammenfassende
azı Von OORT zeıgt den großen Paradigmenwechsel in der Philisterforschung Da
dieser Paradıgmenwechsel sıch Omentan prozeßhaft vollzieht und keineswegs als abge-
schlossen betrachtet werden kann, bleiben viele Interpretationen der archäologıischen Funde
VON Tel Mıgne/Ekron bıslang auf weıte Strecken offen.
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